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i�? Namslau, 11. April.
Beerdigung.

Am gestrigen Sonnabend Nachmittags 4 Uhr
fand die feierliche Beerdigung des am 7. b. Mts.
verstorbenen Rentiers Herrn A. Haselbach
statt, welche sich gleichzeitig zu einer außerordentlich
großen Ehrung für den Verstorbenen gestaltete
nnd ein beredtes Zeugniß ablegie von der Werth-
schätzung und Verehrung, deren sich der Heinige-
gangene in allen Schichten der Bewohnerschaft in
Stadt und Kreis Namslau und weit über dessen
Grenzen hinaus zu erfreuen hatte. Aber auch
schon vorher, vom Tage des Hinscheidens an,
liefen im Traiierhausc überaus zahlreiche Kund-
gebungen der aufrichtigsten Theilnahme um den
Verlust des Theuren und mannigfaltige Beweise
innigster Liebe und Dankbarkeit ein. Die Stadt,
die ihren Ehreiibürger in dem Verblichenen ver-
loreii hat, gab ihrer gerechten Trauer in ergreifen-
der Weise Ausdruck durch die Beslaggung des
Rathhausthurnies mit einer schwarzen Fahne. Sie
hat auch alle Ursache zu trauern, hat sie doch
ihren hervorragendsten Bürger verloren, den
Mann, der durch seinen Fleiß, seine Thatkraft
unb feine Energie den Namen Namslau zu hohen
Ehren gebracht. Die Leiche war im Speisesaale
der Wohnung des Verstorbenen unter einer großen
Menge prachtvoller Blumenarrangements unb
kostbarer Kräiize aufgebohrt. Erhellt wurde der
durch seine Trauerdecoration einen tiefernsten
Eindriick niacheiide Rauin von zahlreichen Kerzen.
Den Sarg umftaiiden in tiefster Wehmuth die
theure Gattin, mit welcher der Heimgegaiigene
fast 50 Jahre durch das Band der Ehe in seltener
Liebe verbunden gewesen, feine geliebten Kinder
und alle herbeigeeilten theuren Angehörigen. Die
Trauerfeier eröffnete ein staik besetzter Männer-
der burd den Vortrag des Liedes: �Stille ift
das-Haus der Klage« von Kreuz-er. Als die
ernsten Klänge, welche einen niächtigen Widerhall
in den Herzen der Trauerversamiiiliiiig gefunden,
verhallt waren, sprach Herr Pastor Rot! ein inniges
Gebet, in dem er die Barmherzigkeit des Herrn
auf den liebeii Verstorbenen, der im Leben so
viel und so oft und so gern Barmherzigkeit be-
thätigt, herabflehte und Gott bat, lindernden Bal-
sam in die von so großem Schmerz verwundeten
Herzen aller Hinterbliebenen zu träufeln· Nach
einem Segensspiuch und der Jntonirung des
Chora!s: ,,So nehmet nun die Leiche« wurde der
kostbare Metallsarg auf den Leichenwagen gehoben,
und so schied der Verstorbene aus feinem trauten
Heim, wo er im Kreise seiner Lieben so viele
sreudige, aber auch manche traurige Stunde ver-
lebt. Bald war der Leichenzug geordnet und
ze-gte eine Ausdehnung, wie sie hierorts noch nicht
gesehen worden. Jm Leichenconduct schritten
hinter dem Kreuze zunächst die Schule und die
Herren Geistlichen; ihnen folgten die Sänger, der
Slriegernerein, bie Schtitzengilde  beide mit ihren
Umflorten Fahiien!, Vorstands-Mitglieder der Frei-
willigen Feuerwehr � die anderen activen Mit-
glieder bildeten in der Nähe des Trauerhauses
und am Friedhofe in dankenswerther Weise Spalte:
� dann die Wachtmeister und Unterossiziere
beider Escadronen, die städtischen Körperschasten
m corpore unb fämmtlide Beschäftigtem Ange-
gestellten und Beamten der Brauerei, alle in
Gruppen geordnet, denen Kränze oorangetragen

Namslau, Sonnabend den 13. April.

wurden. Zu beiden Seiten des Leichenwagens
schritten außer den Trägern Mitglieder des Krieger-
Vereins, ebenfalls Kränze tragend. Dem Sarge
folgten die Hinterbliebenen, das Ofsiziercorps
hiesiger Garnifon, Vertreter des Kreistages, unter
welchen wir den stellvertretenden Laiidrath Herrn
Kreis-Deputirten Rittmeister v. Spiegel�Dammer
bemerkten; ferner verschiedene Deputatioiien, zahl-
reiche Freunde des Dahingeschiedeiien und viele
Hundert andere Personen. Den Schluß bildete
eine laiige Reihe von Equipagen. Die Straßen.
durch welche der iiachgerade endlose Zug unter den
Klängen des Chopin�schen Trauer-Marsches sich be-
wegte, zeigten zu beiden Seiten eine wehmüthig
dreiiischauende Menschenmenge und kaum ein
Fenster gab es, aus bem traurigen Blickes nicht
Jemand auf den Leichenconduct herniedergeschaut
und dem lieben Todten nicht einen stillen Ab-
schiedsgruß gewidmet hätte· Auf dem Friedhofe
hielt an der Familiengrust, nachdem die Arie:
»Dort unten ist Friede« intonirt worden, Herr
Pastor Hinkler mit tiefbewegtein Herzen eine er-
greifende Trauerrede, welcher er das Schristwort
aus dem 2. Buch Mos. 24, 56: »Hättet mich
nicht auf; denn meine Stunde ist gekommen, ich
will zu meinem Herrn ziehn« zu Grunde gelegt
hatte. Nach einem Hinweis darauf, daß die Hand
des Herrn schwer auf den Hinterbliebenen ruhe,
da sie binnen kurzer Zeit zwei Todesfälle zu be-
weinen hätten, von denen der gegenwärtige um
so betrübender sei, als durch denselben ihnen der
genommen worden, der sie bei alleii Heimsuchuiigen
getröstet und ihr Stab und Stecken gewesen sei,
versicherte Redner, daß auch die Gemeinde und
Diele Arme unb Elende einen sehr großen Verlust
erlitten hätten. Jin weiteren Verlauf der Rede
schilderte Herr Pastor Hinkler des Näheren den
herben Verlust Alter, hob die tresflichen Charakter-
eigenschaften und Tugenden des Verstorbenen her-
vor und meinte, daß Alle sein Andenken dadurch
am besten ehren würden, wenn sie seinen Tugen-
den nacheiferten. Mit einem Gebet um Stärkung
aller Angehörigen des Entschlafenen, namentlich
seiner Gemahlin, die infolge Krssnkheit ihrem ge-
liebten Gatten nicht das Geleit geben konnte,
schloß Redner. Hieraus erklang iioch das Lied:
»So ruhe wohl« und seitens der Capelle erschollen
die Töne von »Wie sie so sanft ruhn« und die
ernste Feier war beendet. Gewiß schied so
Mancher aus dem Trauergefolge von der Gruft,
indem er der Worte des Dichters gedachte: »Sie
haben einen guten Mann begraben, uns
aber war er mehr«

Trauer· ·er.
Am 8. April er. Nachmittag 33/4 Uhr fand

zu einer Trauerfeier ftir den verstorbenen Ehren-
bürger der Stadt Namslau in dem Stadtvers
ordneten-Sitzungssaale eine gemeinschaftliche Sitzung
des Magistrat und der Stadtoerordneten unter
dem Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Schulz statt.
Leßterer ergriff das Wort zu einer Gedächtniß-
rede und führte etwa Folgendes aus:

Was wir schon seit Tagen bange gefürchtet,
das ist nun eingetreten· Unser hochverehrter
Ehrenbürger Herr Rentier Haselbach, dessen
ernste und doch so milde Züge aus jenem Bilde
dort, mit welchem er selbst unsern Sißungssaal
geschmückt hat, auf uns herniederschauem weilt

Ibisnie S o n n ab en b - Nummer bis spätestens Freitagvormittag r-

nferate werden für die Dienstag-Nummerspätestens Montag Vormittag 11 Uhr unb iür1897.

nicht mehr unter den Lebenden. Sein Tod
bedeutet nicht nur für feine Familie einen
schweren, unersetzlichen Verlust- sondern unsere
ganze Stadt in allen ihren Gliedern, ob reich, ob
arm, ob hoch, ob niedrig, ob jung, ob alt, trauert
um den Heimgegangenen wie um einen Vater.

Redner zeichnete nun in kurzen Strichen
ein Bild der Thätigkeit des Entschlafenen in
seinem eigenen Beruf, wie in der Verwaltung
unserer Gemeinde. Er hob hervor die rastlose
Thätigkeit des Heimgegangenen, die hohe
Jntelligeiiz, Energie unb ben unermübliden
Unternehmungsgeist desselben, mit welchem er
die Schloßbrauerei von Stufe zu Stufe gehoben,
schilderte ihn, wie er als Auftraggeber Hand-
werk und Handel zu heben und zu fördern ge-
sucht habe, wie er ferner als Arbeitgeber schier
väterlich fiir feine Arbeiter unb Angestellten
gesorgt habe, nicht bloß in gefunben Tagen,
sondern gerade am meisten dann, wenn sie
krank und arbeitsunfähig geworden.

Redner beleuchtete dann die Thätigkeit des
Verstorbenen für die Stadt Namslau während
eines 23jährigen Zeitraumes. Das ganze Herz
des Heimgegangenen habe an der Stadt Namslau
gehangen. Für sie habe er sowohl als Stadt-
verordneter, wie als Magistratsmitglied in un-
ermüdlichey selbstlosester Weise gearbeitet. Es
gebe wohl kaum einen irgendwie nennenswerthen
Fortschritt in der Entwickelung unseres städtischen
Genieinwesens, bei dein er nicht in ganz be-
sonderem Maße anregend, helfend, fördernd
mitgewirkt habe.

Aber nicht nur der Stadt im Allgemeinen
habe er gedient, sondern sich auch allezeit gern
und willig allen Einzelbestrebungen gemeinnütziger
Art nicht nur mit Rath, sondern auch mit der
That zur Verfügung gestellt. Den Armen sei
er jederzeit ein hochherziger Wohltktäter gewesen.
Wie manche Thräiie habe er im Stxllsn ge
trocknet, wie inaiiches tiefgebeugte Herz wieder
aufgerichtet und mit neuem Lebensmuth erfüllt.

Wenn irgendwer, so habe der Verstorbene
es mit Rücksicht auf fein ganzes Wirken in
ber Sta t und für dieselbe voll und ganz ver-
dient, daß ihin seinerzeit die höchste Ehre, welche
eine Stadt gewähren kann, das Ehrenbürger-
recht verlieben worden.

Redner schloß: Nun ist er von uns ge«
schieden. Aber wenn wir ihn auch nicht mehr
von Angesicht zu Angesicht schen, so werden
wir ihn doch nimmermehr vergessen. Wie er
tin Leben war: einfach, schlichh herzgewinnend,
bieder, selbstlos unb offen unb babei unermüdlich
und treu den höchsten Aufgaben im eigenen
Berufe, wie in der Gemeinde zustrebend, das
Muster eines echten Bürgers, so wird fein Bild,
allezeit vor unserer Seele stehen, ein eindring-
licher Mahner, ihm nachzuleben. Jch bitte,
Sie, sich zu Ehren des Heimgegangenen unb
zum Gelöbniß, daß wir Alle fein Andenken
in treuer, unauslöschlicher Erinnerung bewahren
wollen, von Jhren Plätzen zu erheben.
Nachdem wegen Betheiligung der städtifchen

Behörden an bem Leichenbegängnisse noch einige
Beschlüsse gefaßt worden, wurde die gemeinschaft-
liche Sitzung geschlossen.

11 Uhr anaenoniirie .



Der Niedergang des Dentschthuins
in Oe erreich.

Der seit langen Jahren schon zu beobachtende
Rückgang der deutschen Sache in Desterreich, welcher
namentlich unter dem berichtigten ,,Versöhnungs-
Ministerium« des Grafen Taaffe scharf hervortrat,
hat durch die neuesten parlamentarisclppolitischen
Ereignisse im Lande des Doppelaares abermals
eine grelle Beleuchtung erfahren. Die kürzlich
auf Grund des neuen Wahlgcsetzes zum ersten
Male vollzogenen Wahlen zum Reichsrathe be-
deuten in ihrem hervorsvricigendsten Ergebnisse
eine entpsindliche Niederlage des liberalen Deutsch:
thums zu Gunsten einer Stärkung, theils der
elerieal-conservativen, theils der slavischen Elemente
im Reichsrathh außerdem hat die jetzt zum ersten
Male in der österreichischen Volksvertretung er-
schienene, 15 Mann starke sozialdcmokratische Gruppe
ihre Mandate ebenfalls größtentheils auf Kosten
der fortschrittlichen Deutschen errungen. Dieser
Schwächung des lieberalen Deutschthums bei den
Wahlen entspricht denn auch nur die Gestaltung
der Machtverhältnisse im neuen Abgeordnetenhause
durch die erfolgte Bildung einer elericalieonservatiip
slavischen Mehrheit. Allerdings hatte ja Minister-
präsident Graf Badeni die Demission seines Ge-
sammtcabinets eingereicht, ba er angeblich die
Deutsch-liberalen, mindestens die fortschrittliche
Gruppe des Großgrundbesitzes in der künftigen
Regierungsmehrheit nicht missen wollte. Aber
dies war natürlich eitel Spiegelfechterei, denn
nachdem vom Kaiser Franz Josef das Entlassungs-
gesuch des Cabincts nicht angenommen worden
ist, machte Graf Badeni vergnügt eine Schwenkiing
nach der rechten Seite hin, und daß er sich die
neue clerieal-slavische Reichsraths-Mehrheit ganz
gern gefallen lassen wird, daran ist nicht im
Mindesien zu zweifeln, hat er doch soeben mit
dem endlich erfolgten Erlaß der angckiindigten
czechischenfreundlichen Sprachenverordnring zunächst
fiir Böhmen seinen Frieden mit den Jungczechen
gemacht und sie als wichtiger Bestandtheil des
neuen ,,eisernen Ringes« anerkannt.

An der sich immer ungünstiger gestaltenden
poltischen und nationalen Lage des Deutschthiiins
in Oesterreich tragen freilich die Teutscheii selber
mit die Schuld. Die unselige Sucht des deutfchen
Volkssiammes tiberhaupt nach Zerfplitterung hat
mit Naturnothwendigkeit dazugefiihrh die ursprüng-
lich vorherrschende Stellung des Deutschihuiiis in
Oesterreich allmählich zu erschüttern und zu unter-
graben. Schon die Spaltung der Deutschösterreicher
in Conservative oder Clericale und in Fortschritt-
liebe, die ja schon seit langem besteht, konnte in
diesem national so gemischten Staate nicht günstig
auf die allgemeine Stellung des Deutschthums
zurückwirken, namentlich, da die clerieale Partei
in unbegreislicher Vorkennung der gemeinsamen
nationalen Jnteressen der DeutfchOesterreicher bei
wichtigen Entscheidungen immer wieder mit den
anrideutschen Parteien zusanunenging Doch hatte
dies keine besondere Gefahr, so lange der fort-
schrittliche Theil der Deutschen im Großen und
Ganzen zusammenhielt, seitdem aber die verschie-
denen liberalen Gruppen der deutschen sich in
bruderinörderischem Kampfe selber zu zerfleischen
begannen, ging es mit der deritscheii Sache be-
brohlich schnell abwärts, und das Auftreten der
Antisemitem die ebenfalls wacker auf die Liberalen
einhieben, hat diesen Zersetzungsprozeß nur ge-
fördert. Daneben läßt sich aber auch nicht er-
kennen, daß die liberale Partei, als sie in Oester-
reich am Ruder war, schwere Fehler begangen
hat, die hauptsächlich aus wirthschaftlichern Gebiete
lagen und welche nicht wenig das Auskommen
der antisemitischen Richtung begtinstigten. Endlich
sind auch die berufenen Ftihrer und Vertreter
des liberalen Deutschthums nicht von dem Vor-
wurf freizusprechem daß sie es in kritischen Mo-
menten keineswegs verstanden haben, die nationalen
Jnteressen ihrer Namensgeitossen energifch zu
wahren, wofür die schwächliche Behandlung der
Cilli-Frage durch das Coalitionsniinisteriuin Win-
dischgräß einen drastischen Beweis bildet. Dann
muß auch allerdings zugegeben werden, daß die
Strömung in den maßgebenden Wtener Kreisen
fast immer eine den deutfchen Bestrebungen und

Jnteressen mehr oder weniger feindselige gewesen
ist, speziell in den Wiener Hofkreisen war und
ist noch diese Strömung mächtig, und letztere hat
begreiflicher Weise mit das ihrige zur Zurücks
drängung des Deutschthums beigetragen.

Jedenfalls werden demselben auch unter dem
weiteren Badenischen Regime nichts weniger als
Rosen blühen; dies haben die Erklärungen des
Ministerpräsidenten Grafen Badeni bei der Debatte
des Abgeordnetenhauses über die böhmischeSpachew
verordnung schon hinlänglich gezeigt. Es scheint
demnach wirklich die Zeit gekommen zu sein, da
in Oesterreich nicht nur ohne die deutschen, sondern
sogar gegen sie regiert werden soll, was bei der
Olnmacht und Zersplitterung des Deutschthiiins
gerade kein Kunstück wäre, daß freilich eine der-
artige Politik unmöglich zum Heile des Gesammt-
staates Oesterreich ausschlagen könnte, das steht
{man jetzt fest.

Pvlitische Uebersichn
Deutsches Reich.

Der Kaiser nahm am Freitag Mittag einen
längeren Vortrag des Reichskanzlers Fürsten
Hohenlohe in dessen Amtswohnung entgegen. Jm
Zusammenhang mit diesem Vortrag hat vielleicht
die Sitzung des preußischen Staatsministeriums
gestanden, welche am Freitag Nachmittag 2 Uhr
unter Vorsitz des Fitrsteii Hohenlrhe im Dienst-
gebäude des Staatsministeriums abgehalten wurde.

Am Sonntag Mittag hat in Berlin die feier-
liche Beerdigung des verstorbenen Staatssecretairs
i« r. v. Stephan aus dem Kirchhofe der Drei-
faltigkeitskirche vom Lichthofe des Postmuseums
aus stattgefunden. Die gesammteTrauerfeierlichs
keit bewegte sich im Rahmen eines ungemein
prunkvollen Ceremoniells, welches vom Kaiser
vorher eingehend geprüft worden war; der
Monarch war auch selber bei der Beisetzungs-
seier zugegen. � Ueber den Nachfolger Dr. v.
Stephan�s scheint an allerhöchster Stelle noch
keine endgiltige Entscheidung getroffen sein. Viel-
fach wird allerdings der Unterstaatssekretair im
Reichspostamte, Dr. Fischer, als künftiger Chef
der Reichsposis und Telegraphenverwaltung be-
zeichnet; genannter Herr war schon seit Jahren
die wesentliche Stütze des vereinigten Staats-
sekretärs in der Leitung der Geschäfte des Neid-s-
postamtes, welches Ressort er bekanntlich seit dem
Ableben Dr. v. Stephan intermistisch verwaltet.
Von anderen Seiten wird indessen neuerdings
auch der Oberpostdirector in Leipzig, Geh. Post-
rath Walter, als der mögliche neue Leiter des
Reichspostamtes bezeichnet, der ein ebenfalls hoch-
verdienter Beamter in seinem Amte ist und ein
besonderes organisatorisches Talent besitzen soll.

Oesterliche Ferienruhe ist in die parlamen-
tarischen Gesilde eingezogen, und hiermit sind die
schwebenden Fragen, welche vor Allem die Parla-
mente des Reiches und Preußens noch beschäf-
tigen, einstweilen in den Hintergrund getreten.
Hie und da klingen allerdings in der Tagespresse
die parlamentarischen Verhandlungen der legten
Zeit noch nach, wie dies z. B. aus den Preß-
betrachtungen über die weitere Gestaltung der
Handwerker-Vorlage im Reichstage, über die
Stellungiiahirie des Bnndesrathes zu den Reichs-
tagsbeschlüssem betr. die Aufhebung des Jesuiten:
gesetzes, u. {. w. erhellt. Doch dürfte diesen
Erörterungen bald der ,,Stoff« ausgehen, so daß
die österliche Ruhepause in der inneren Politik ZYS
wohl bald eine vollkomniene werden wird, was
gewiß auch kein Schaden wäre.

Jn Sachsen hat man {im erneut für ein Zu-
sammengehen der Eartellparteien gegen die Sozial-
demokraten entschieden. Die letzthin in Dresden
abgehaltene Sitzung des Seniorenconvents der
zweiten Kammer war der Frage einer Erneuerung
des bisherigen Eartells zwischen den Conservativen
den Nationalliberaleryden gemäßigten Fortschrittlern
und einem Theile der Deutsch-Sozialen gewidmet.
Die Verhandlungen ergaben den Beschluß, das
Landtags-Eartell auch fernerhin aufrecht zu erhalten,
welches bei den im Herbst bevorstehenden Neu-
wahlen zum sächsischen Landtage wiederum in die
Erscheinung treten wird.

Die Nachricht, Deutschland habe im Verein

mit anderen europäischeii Staaten gegen die vom
ameritanischenRepräsentantenhaiisebeschlosserie neue
hochschuhzöliiierische Tarifbill protestirt, erweist sich
als unbegriindetz lediglich gegen die amerikani-
scherseits beabsichtigte Differenzirung des Zuckers
ist von der Reichsregierung Verwahrung in
Washington eingelegt worden. Ein ausländischer
Protest gegen die neue anierikanische Zollbill wäre
auch mindestens verfrüht, denn letztere mirs; erst
noch vom Senat l!erathen werden, und ob diese
Körperscbast der Bill ebenfall zustinnnt, das ist
noch keineswegs sicher·

Der von Deutschland mit Nicaragua abge--
schlossene Handelsvertrag �- nicht mit Guatemala,
wie zuerst irrthümlich gemeldet wurde � ist jetzt
in der Stadt Guatemala ratificirt worden. Auf-
fällig er{meint es nur, daß diese Ratificatiotr nicht
in Managum der politischen Hauptstadt von
Nicaragua, sondern in der Hauptstadt der Nach-
barrepublik vollzogen worden ist.

Italien.
Jn der italienischen Deputirtenkammeh die

bekanntlich neugewählt worden ist, fand vergangene
Woche eine große Debatte über die Orientpolitik
des Ministeruins Rudini statt, die namentlich von
den Rednern der äußersten Linken scharf angegriffen
wurde. Der Minister des Auswärtigem Viconte
di Venosta, vertheidigte jedoch die Haltung der
italienischen Regierung in der Kretafrage energisch,
die Nachtheile hervorhebend, die für Jtalien ent-
standen sein würden, wenn es aus dem europäi-
schen Conzert ausgeschieden wäre. Vermutlich
dürfte diese Debatte inzwischen mit einem Ver-
trauensvotuin für die Orientpolitik der Regierung
geendet haben.

Orient.
Ander thessalischen Grenze, wo sich die griechische

und die türiische Armee kampfbereit gegenüber-
stehen, hat sich die Lage plötzlich bedrohlich zuge-
spitzt. Es ist dort zu Feindlichkeitetr zwischen
griechischen Jrregulairen und den türkischen Vor-
truppen gekommen. veranlaßt durch einen Einfall
der ersteren auf türkisches Gebiet. Der türkische
Oberbefehlshaber, Marschall Edhem Pascha, ordnete
den sofortigen Vormarsch des türkischen Heeres
an und wies die Divisionaire an, {im zum ringe-
säumten Vorgehen bereit zu halten; in seinem
Hauptquartiere Elassona will der Marschall die
weiteren Nachrichten abzuwarten. Ob unter {olchen
Verhältnissen ein Zusammenstoß der regulairen
griechischen Armee mit dem iürkischen Heere noch
zu vermeiden sein wird, dies erscheint allerdings
immer fraglicher. Uebrigens wird jetzt aus Athen
gemeldet, daß die Türkei gegen die Befetzung
Kretas durch Griechenland Protest erhoben habe,
mit welchem Protest die Pforte allerdings merk-
wtirdig spät kommt. Aus Kreta haben die fremden
Kriegsschiffe, unter ihnen das österreichische Panz«-
fchiff ,,Stefanie«, die Jnsurgenten abermals
bombadiren müssen, da letztere den Abzug der
türkischen Besatzung von Kissamos hindern wollten.

Portugal.
Jn den Lissaboner Regierungskreisen wird jetzt

die ernste Bedeutung des Aufstandes in Grzaland
 Portug.-Südostafrika! zugegeben.

Provinzielleä
Breslau, 7. April. Die Erbprinzlich Mei-

ningischen Herrschaften werden sich, wie die ,,Schl.
.« erfährt, voraussichtiich Mitte Mai nach

Erdmannsdorf zum Soinmeraufetithalt begeben.
Zum Regierungsjubiläurri der Königin Vietoria
von England am 20. Juni werden der Erbprinz,
die Frau Erbprinzessin und die Prinzessin Feodora
nebst Gefolge nach London reisen.

Breslau, 8. April. Ueber 120 Dienstmädchen
sind den von Brieg am I. April nach Breslau
versetzten zwei Bataillonen der Einundfüitfziger
gefolgt. Als es festsianb, daß die Brieger Garnison
nach Breslau verlegt würde, da sündigten die
Hoiden, um wieder in der Nähe ihrer Geliebten
zu kommen, in Brieg ihren Dienst, und verschafften
{im eilends in Breslau neue Stellungen. Hoffent-
lich werben, wie bie ,,Bresl. Ztg.« beincrkt, dadurch
viele Breslauer Herrschaften zu zuverlässigen und
treuen Dienstboten gekommen sein.



Schweidniß, 8. April. Der 29 Jahre
alte BrückenbawJngenier Paul Jlmer aus Schweid-
kiitz unternahm von Prag aus, wo er stch z. Z.
in Stellung befindet, am Sonntag init zwei
Collegen einen Ausflug nach Obersteiermark auf
die Teichalpe und den Hochlanisch und schlug
dabei trotz allen Abmahnens seiner Begleiter an
der Hahnhiitte einen eigenen Weg ein. Seitdem
wurde er vermißt und sein Berbleib war trotz
allen Nachsuchens der Hochlanischfühzer und der
Gendarmerie nicht festgestellt werden. Wie der
,,Berl. Ztg.« heut gemeldet wird, ist er jetzt als
Leiche ausgefunden worden, er war»eine über
160 Meter hohe Felswand herabgestürzt.

V e r u: i s d! t e s.
� Jn der Lehrer Grütter�schen Mord«

s ache sind die Maurer Anton und Franz Lewan-
doivski aus Schweß, die in der Nähe von Moditten
auf dem Felde bei den städtischen Kanalisations-
arbeiten beschäftigt waren, Verhaftet worden. Jhre
Ueberführung iiach dem Gerichtsgefängiiisse in
Poseii sieht bevor.

� Von der Mordthat an dem unglücklichen
Lehrer Grütter werden noch einige Einzelheiten
bekannt. So wird dem ,,Geselligen« berichtet:
Der Streit zwischen den polnischen Maurern und
tem Lehrer Grütter aus Luschkowko ist erst, als
der Zug die Haltestelle Schönau verließ, zur
Schlägerei übergegangen. Jn Schönau stieg aus
dein Eisenbahnwagen ein Stellmachermeister St.
ans Schönau, der von einem der Maurer die
Worte in poinischer Sprache gehört haben will:
,,Dein oerfluchten Deutschen werden wir noch was
zeigen« Dann ging, wie ein in demselben Coupcä
bcsindlicher Schachtmeister des Bauunternehmers
Jakci aus Warlubien bekundet, ein in Stanislaivie
bei Brust, Kreis Schwetz, bescbäftigter Maurer
 lllfidfef bereits verhaftet ift! auf den Lehrer mit
einein zugespitztem Krückstock mit den Worten los:
,,Erst wollen wir ihm die Augen ausstechen.«
Der Schachtmeister parirte hierauf den Stoß des
Polen ab, worauf der Lehrer dem Maurer einen
Hieb mit dein Spazierstock gegen den Backenknochen
versehn. Hierauf stürzten mehrere der Maurer
auf G. zu und brachten ihm mehrere Stichwundem
darunter zwei recht erhebliche an der Stirn, bei.
Daraus fiel der Lehrer nieder, wurde dann von
einem der Bande erwürgt und von fünf Maurern
hinausgeschleppt und auf den Bahnkörper gestoßen.
Dies geschah in einem Zeitraum von etwa 1�/z
Minuten, ba die Stelle, wo ber Ermordete auf-
gefunden wurde, etwa 300-400 Meter von
Station Schönau entfernt liegt. Der Schacht:
Ulsksttk mußte sich ganz ruhig verhalten, damit
die polnische Bande nicht auch ihn zu einer Leiche
machte. � Obwohl also natürlich noch manche
Einzelheit vor Gericht festgestellt werden muß,
ist doch der Hergaiig durch Augenzeugen und Aug:
sagen der an der That Betheiligten bereits voll-
ständig klar. Falsch ist die Behauptung von der
angeblichen Trunkenheit des unglückllchen Opfers.
Der »Gef.« schreibt dazu: Grütter war ein sehr
nüchterner Mann unb wenn jetzt auf poinischer
Seite, wohl um den Eindruck der Blutthat in
der Oesfentlichkeit abzuschwächem behauptet wird,
G. sei ain Abende des 31. März betrunken ge-
wesen, so ist diese Behauptung, wie uns von
durchaus glaubiviirdiger Seite geschrieben wird,
sulsch uiid eine Genieiiiheit. Eiii bei Gehweg
wohnhaster Lehrer schreibt uns, daß er und seine
Frau Herrii Gcütter etwa 20 Minuten vor Ab-
sahrt des Zuges aus Sehn-eß gesprochen haben
und Herr G. wie stets vollständig iiüchtern war.
� Bon ben polnischen Maurern, mit denen der
Lehrer Grütter am Abend des Wahltages abge-
führen war, sitzen bereits neun hinter Schloß
und Riegel. Beriiommen werden sie, der »Post«
zufolge, wegen Beurlaubung des aufsichtsführenden
Atntsrichters von einem Vertreter, dessen Gesin-
UUvg dadurch gekennzeichnet wird, daß er aus
Anlaß des OpalenitzmProzesses den Eoinmissar
Otto v. Earnap höhnisch als den zweiten großen
«Otto« neben Otto von Bismarck bezeichnete.
Das Protokoll wurde ebenfalls von einem polni-
ichen Secretär geführt.

�� Eiiien merkwürdigen Fall von Freiheits-

beraubung erzählt ein Weinreifender der
,,Nordh. Ztg.«: ,,Jch logirte kürzlich im ,,Schiitzens
hause« in Lautenthal a. H., als ich mitten in
der Nacht von einem Gendarmen geweckt wurde,
der meine Legitimation verlangte. Jch zeigte
ihm meine «· « �j� « «· te, woraus
er fortging. Nach kurzer Zeit kam er wieder
und erklärte mir, er müsse mich verhaften, und
zeigte mir folgendes Telegramm: ,,Ofterode ein-
gebrochen, junger Mann, 32 Jahre alt, grauer
Paletoh wahrscheinlich Lauenthal-Hotel.« Jch
sagte ihm, daß ich garnicht in Osterode gewesen
sei und zeigte ihm mein Bestellbuch, worin keine
Bestellung aus Osterode eingetragen sei, ferner
sei ich nicht 32, sondern 27 Jahre alt und trüge
keinen Paletot, sondern einen Pelerinenmantei.
Auf seine Frage nach Baarmitteln zeigte ich ihm
reichliche einkassirte Gelder. Troß alledem legte
er mir Ketten an unb brachte mich mitten in
der Nacht nach seiner Wohnung, wo ich bis
7 Uhr bleiben mußte. Dann gings immer mit
Ketten an den Händen durch die Straßen Lauten-
thals zum Bahnhof nach Zellerfeld, wo ich dem
Landrath vorgeführt wurde. Sei; wurde darauf
vier Stunden ins Gefängnis gesteckt und erst
nach richterlichem Verhör um 12 Uhr Mittags
als völlig unschuldig entlassen. Da mir meine
säinintlichen Baarfchaften abgenommen waren,
wußte ich mir erst vom Bürgermeister in Zeller-
seid, der mich von früher kannte, drei Mark
leihen. Dieser sagte mir: »Der Gendarm hatte
keine Berechtigung, sie zu verhaften, wenn sie sich
ordnungsmäßig legitimirten. Erheben sie Be-
schwerde bei der Staatsanivaltfchaft in Göttingen-«
Der von mir bei dieser Behörde gestellte Straf-
antrag wegen ,,unbegründeter, unschuldiger Ver«
hastung, Freiheitsberaubung, Beleidigung und
schimpflicher, schmachvoller Behandlung« ist aber
wieder zurückgekommen mit der Bemerkung, daß
die Gendarmeii nicht der Eivil-, sondern der
Militärgerichtsbarkeit unterstehen.«.

� Ein junger Student hatte das Pech
iin Examen durchzufallem Es quälte ihn nun die
Angst, seine Eltern könnten von dem schlimmen
Ausgang etwas erfahren, weshalb er folgendes
nach Hause telegraphirte: «Prüfung glänzend
verlaufen Prosessoren enthu�asmirt, wünfchen
dringend Wiederholung im Oktober«

� Der 13 Jahre alte Sohn des Schneider:
meisters Friedrich in Erfurt hatte beim Schul-
schiusse die Mittheilung erhalten, daß er auf
Grund seiner Censur nicht mit in die höhere
Klasse verfeßt werden könne. Dies nahm er sich
so zu Herzen, daß er sich aus einem {Revolver
den er sich auf irgeiid eine Art zu verschafsen

nnrlllrl

gewußt hatte, eine Kugel in die rechte Schläfe C!
jagte. Tödlich verlegt wurbe er zu einem Arzte
gebracht, der aber die Erklärung abgeben mußte»
daß hier jede menschliche Kunst vergebens sei.

� Der 17jährige Sohn des Gouverneurs
von Georgia  Ber. Staaten!, Atkinson, mit Ada
-Byrd, der 14jährigen Tochter eines Seßers, eiit- M
flohen. Ein Prediger auf dem Lande hat das
ixugendliche Paar in der That getraut und das
"ür den Kostenspreis von 8 M. Die Ehe ist
"omit geseßlich. Die Eltern der Kinder aber haben
anders über dte Sache gedacht. Knabe und
Mädchen werden einstweilen noch zivei Jahre
lang die Schule besuchen. Mittlerweile haben sie
ja Zeit zum Nachdenken

� Ein auf Besuch in Frankfurt a. M.
weileiider Herr aus Wiesbaden kaufte in einem
dortigen Geschäft eine Anzahl Cigarreii zum
Preise von acht Psennigen das Stück. Als er
eine angezündet hatte, ensirömte derselben ein
eigenthümlicher Geruch, während bei näherer Unter-
suchung ein Metallstreifen aus der Asche hervor-
ragte. Der �Raucher faltete die Eigarre ausein-
ander und fand darin ein mit Draht umwickeltes
Papier, welches einen Zwanzigmarkschein enthielt.
Auf der Hiille waren folgende Worte zu lesen:
,,Der Eigarrendreher Eugen Niertens tibergab
kurz vor seinein Tode sein lcßtes Vermögen dieser
von ihm gewickelten Eigarre. Da es eine sehr
minderwerthige Sorte ist, so hofft er, daß dcr
Schein in den Besitz eines armen Mannes geräth.
Unglückliche Verhältnisse zwingen inich, mein Da-

sein abzukürzen Hamburg, 19. Mai 1895.«
Da hat sich ergeben, daß thatsäcblich am 21. Mai
1895 die Leiche eines Arbeiters  Engen Mertens
bei Hamburg gefunden worden ist. � Da jedoch
der Käuser der Cigarre keiii armer Mann ist, so
machte er den Zwanzigmarkschein einer mildthä-
tigen Stiftung zum Geschenk.

� Wie der ..Kölnischen Ztg.« aus Greiz
aus zuverlössiger Ouelle gemeldet wird, hat der
Fürst Reuß ältere Linie unmittelbar nach seiner
sttitckkehr von der Riviera ein eigenhändiges
Schreiben an den Kaiser gerichtet, in welchem er
sein lebhaftes Bedauern über bie Einziehung einer
preußischen Fahne am Tage der Jahrhundertfeier
ausdrückt und anzeigt, daß der fchuldige Beamte
sofort seiner Stellung enthoben worden sei. �
Nach einer Bekanntmachung der Regierung ist an
Stelle des Regierungs-Assessors Frhr. v. Uslars
Gleichen, welcher von der Stellvertretung des be-
iirlaiibten Landraths enthoben wurde, der Regie-
rungsrath Eamman zur Stellvertretung des Land«
raths berufen worden.

� Durch eine Lanze getödtet wurde auf
dem Bronstedter Felde bei Potsdam ein Husar
von der Leib-Eskadron des Leib-Gardehusaren-
Regiments Ein Rekrut sollte mit seinem Pferde

Fvrtsehung in der 2. Beilage.

.,Das Echo« brachte ani I. April cr- folgenden
Artikel, welcher für unsere Leser gewiß recht von �guter:
effe fein dürfte: »

Auf der sächsisch-t üringischen Landesk und Jn-
dnstrie-Ausstellun zu eipzig wird in diesem Jahreauch die Firma z til! Schutz ·un. in Leipzig durch ihreFabrikate: Glanzstärty Witsttfeblam �Bus rtfe, GlobasixutyEx a Haarpomady Ofenglaiiz, Mobelpomadtzleckfeise, Meutholin er. vertreten fein.

Die J er dieser irma, die Herren Friedrich
Adolf Sihnlz und Gustav A vlf Philipp, haben die irina,
welche im Jahre 1878 gegründet wurde, aus lein
Anfängen heraus zu ihrer jetzigen Bedeutung gebracht,
und mit Recht sind die Artikel dieser Firma infolge
ihrer Güte und Preiswtirdigkeit auf dem Weltmarxkte
sehr begehrte.

Nach kaum vier Jahren ihres Bestehens konnten
die Herren in ihr eigenes Heim, eine neu erbaute
Fabrik, einziehen, doch erwies sich diese bald bei dem
ufscl!ivung in den letzten ahren allen Anspriichen

nicht mehr geivachsen, auch onnte man diesen durch
öftere bauliche Aenderungen nur zum Theil gerecht
werden. Jn nächster eit wird daher mit dem Bau
einer weiteren Fabrik egonnen, die den eftellten An-
forderungen im ausgiebigsteni Maaße ent vrechen wird.

Jin Comptoir und auf der Reise find über 90
Beamte und in der Fabrikation mehr als 130 Arbeiter
beichöftigt, während gegen 60 Agenten den Berkauf in
allen Theilen der Welt vermitteln. Der Arbeitsapbarat
des Combtoirs ist ein ziemlich bedeutender, da täglich
Hunderte von Briefen, Karten, Depeschen 2c. eingeben
bie am age bes  Eingangs fämmtlich erledigt ein
niüssen. Betrieb selbst ist ein sehr mannigfacli
«·ne große Maschine die in Verbindung mit einem

umfangreichen Dampflessel steht, übermittelt die Kraft
nich der Mühle mit den Mahl- und Kollet ängen·undDiifchmaschinen unb bem Fahrstuhh sowiesärrimtliclien
Jiäumen des Etablissenients: diversen Fabrikationssalem
-·Laboratoriuiii, Berfandt- und Lagerräumen _2c., während
der Dampfkessel noch die Hei ung für 9 mit Rührwerk
vcrsehene Danivfkochkesseh die rockenräume und Gießer-
"e mit abgiebt. Ferner treibt ein starker Gasmotor
die Sägen 2c. in dein separat gelegenen Gebäude der
Kistenbauerei. in welcher des Tags über allein meh-
rere Hundert Kisten für den eigenen Bersandt fertig
gefiellt werden. » _Die Jahresproductidn in den einzelnen Artikeln,
ganz besonders in Glauzstiirkh ttzfeife »und Skibus:Puh-Exttart, hat in den legten a ren einen Umfang
angenommen, wie er in der Entwickelung einer Fabrik
�um dasteht. Von Globus-Putz-Extract allein. über-

all bekannt durch seine Schiitzmarkm ,,Globus im rothen
Sireisen«, gehen monatlich Millionei von Dosen nach
allen Ländern der Welt, unb jeden Tag konimen·hun-
derte von Kisten iiach den Bahnhöisen zum weiteren
Berfandt Wenn schon seht in GsobussPußiExtract
eine Tagesbroduction bis 150000 Dosen erniöglicht ist,
so ist beim Bau der neuen Fabrik eine Prvduction
bis zu 500000 Dosen ver Tag vorgesehen. Hauptab-
nehmer sind außer Deutschland: England, olland,
Oesterreickh Frankreich, Rußland, Bereinigte taaten
von Amerika, Brasiliem Afrika, Asien und Australien.

Die Nachfra e nach den Artikeln der irma Fritz
Schutz jun» Leipz g, steigert sich fast tägli ,
erhaltenen Auszeichnun en auf den beschickten Aus-
stellungen, sowie die sa täglich einlaufenben Aiierken-niingeii, die sich inzwischen zu einer stattlichen Mengeangehäuft haben, beweisen am besten die Güte _ owurde in neuerer eit wiederiim durch vier beretdete
Cheiniker, drei deut ehe unb einen en lischen, festgestellt
daß Globus-Putz-Ertract das be e Pußmittel der
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Gegenwart ist und unerreicht in feinen vorziiglichen
Eigenfchaften dasteht.  Schluß svlgt.!



ißelamttmadtung.
Diejenigen Kinder, welche das 6. Lebensjahr zurückgelegt haben oder es bis Ende Sei!:

tember dieses Jahres vollenden, sind
Donnerstag den 22. April er. Vormittags 8 Uhr

beiden Volksschulen bei Vermeidung von Strafe zuzuführen. -
Name-lau, den 1. April 1897. Der Magiftrat Schulz.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der §§ 6, 12 und 15 des Gefetzes vom 11. März 1850 über die Polizei-

Verwaltung und des § 137 des Gesetzes über die allgemeine Landesoerwaltung vom 30. Juli
1838 verordne ich unter Zustimmung des Bezirks-Ausschusses für den Umfang des Regierungs«
bezirks Breslau Nachstehendes:

§ 1.
Jeder auf Ein�ug  Lepra! verdiichtige Krankheitsfall ist bei der Ortspolizeibehörde

 städtische Polizei-Verwaltung, Amisvorsteher! unverzüglich zur Anzeige zu bringen.
2

Zur Anzeige find die Jamilienhäupte«r, Haus- und Gastwirihe, die Medizinal-
personen, Geistlichen und Lehrer bezüglich der zu ihrer Kenntniß gelangenden Fälle verpflichtet.

3.
Die Nichtbefolgung vorstehender Vorschriften zieht Geldsirafen bis zum Betrage von

60 Mark, im Unvermögensfalle entsprechende hast nach sich.
Die-Blau, den 22. Niärz 1897.

tDet Regierungs-Präsident. gez. Dr. von Heydebrand und der Lasa.
Die vorstehende Polizei-Verordnung wird hiermit zur Kenntniß und Beachtung weiter

veröffentlicht.
Namslau, den 7. April 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.

Bekanntmachnng
Nachdem unter dem Schweinebesiande des Schuhmachermeisters Kuschmitz«hierfeibst, Schul-

straße Nr. 3, die Rothlauffeuche ausgebrochen ist, wird das oerseuchte Grundstück des p. Knschmig
Schulstraße Nr. 3, für den Verkehr mit Schweinen vollständig gesperrt und der Durchtrieb von
Schweinen durch die Stadt Namslau, soweit das Treiben von Schweinen nicht bereits durch die
Kreis-Polizei-Berordnung vom 14. Juni 1892 untersagt ist, also auch in Herden von weniger als
4 Stiick hierdurch ausdrücklich verboten.

Das Treiben von Schweinen über die Grenzen des Namslauer Stadtgebiets ist nicht gestattet.
Namslau, den 12. April 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanntmaehung
Die Gras- und Weidenntziiiig auf dem großen Exerzierplatze hierfelbst soll auf die Dauer

von 3 Jahren und zwar pro 1897, 1898 und 1899 öffentlich an den Meistbietenden verpachtet
werden. Termin hierzu wird hiermit auf

Sonnabend, den l7. April 1897 Nachmittags 3 Uhr
im Magiftratsbureau  Polizeiamt!

hierfeibst anberaumt, wozu Bietungslustige eingeladen werden.
Die « «« �� «· können jederzeit in dem vorbezeichneten Amtszimmer ein-gesehen werden. « « « « «
Namsiau, den 9. April 1897.

Die niagistratualifche Garnifon-Verwaltung. Schulz

Die Frühjahrs-Control-Verfainmlungeii
finden wie folgt statt: _ »

1. ZU Yerchkhac � Ring
Dienstag den 20. April Vormittags 9 Uhr

für die Mannschaften aus: Creuzendorf, Butschkau  einfchließlich Charlottenthal und Friedrichshilf!,
BelmsdorL Brzezinke, Dörnberg, Drofchkau, Glausche, Profcham Reichthah Schadeguy Sgorsellitz
Schmograu, Skorischam 

2. xiu Yrsichihar � Ring
Dienstag den 20. April Nachmittags 3 Uhr

für die Mannschaften aus: Buchelsdorf mit Haugendorh Hennersdorß Herzberg, Raulmtß, Lorzesn
darf, Paulsdorf, Poikowih Strehlitz, Wallendors

3. xsn Wams-Tau an der Yragonerzstaserne
Mittwoch den 2|. April Vormittags 9 Uhr

für die Mannfchaften aus: Namslau, Böhmwiy Altstadn Groß-Marchwitz.
4. Yn Ziiamscau an der Yragonersstaserne

Mittwoch den 21. Lipril Nachmittags 3 Uhr
für die Mannfchaften aus: Bacho1vitz, Damnig, Dziedzitz, Ellguth  Siebert, Erdmannsdori. Giesdorf-
Grambschütx Jacobsdorf, Jauchendorh Krickam Lankan, Deutsch» Neu- und Windifch-Marchwitz,
Micheisdvrf, Mülchem Riese, Noldau, Obischau, Reichen, Simmeiwih SophienthaL Wilkau

5. xtn Hchwirz an dem Yominium
Donnerstag den 22. April Vormittags 9 Uhr

ftir die Niannschafteti aus: Bankwish Dammer, EckersdorL Friedrichsberg, Groditz, Giilchem Hönigerm
Johannsdorf, Minkoivskix Eliassadeh Saabe, Schwirz, Sterzendvrf, Städteh Steinersdorf.

Es haben Theil zu nehmen:
die Reserviftem
die Mannfchaften der Landwehr nnd Seewchr l. Anfgebots,
die Erfatz-Referviften,
die in olge Reclaenation oder als dienftnnbrauehbar entlaffenen

Mann «haften.
Die in der Zeit vom I. April bis 30. September 1885 eingetretenen Manns-haften find

von der Frühjahrsäiontrolsilierfainmliing entbunden, da diefelben zur diesfährigen Herbst-Kontrol-
Verfammlung herangezogen werden.

Die Mit tairsPapiere find rnit zur Stelle zu bringen.
Stamßlau, ben l2. April 1897.  Messe-Amt«

Danksagnno�.
Aus Anlass des Hinscheidens unseres

inniggeliebten Vaters, des
Schuhmachermyelsters

Fritz Menzel,
ist uns allerseits die aufrichtigste Theil-
nahme entgegengebracht werden und
sagen· wir hiermit Herrn Pastor Roy
für seine herzlichen Trostesworte, den
Herren Sängern für den schönen Gesang
und allen denen, welche den theuren
Entschlafenen durch die zahlreichen
Kranzspenden und das letzte Geleit
geehrt haben, unsern wärmsten Dank.

Namslau, den 12. April 1897.
Die trnuernden Hinterbliebenen. _

Am 10. d. Mts. früh 2&#39;/2 Uhr starb
ganz unerwartet mein herzensguter
Gatte im Alter von 75 Jahren 9 Monaten.

Dieses zeigt an
die trauernde Wittwe

Josephs Dokyo, geb. Jandel.
Beerdigung Dienstag Nachmittag 3 Uhr.

Die «·

Feftpzrs edigt
100iäinigku Geburtstag-strick

Kaiser Wilhelm I.
in der

evangelischen Kiroie zu. Siumsiau
gehalten vom

{wenn Paftor Hinkler
ist im Druck erschienen und zum Preise von

20 Pfg. zu haben bei
Detle�s, Hinkler, R. Koschwitz,

P. Koscltwitz, Tietze Toebe,
Wachmann, Opitz.

Der Reinertrag ist fiir die Errichtung eines
Kaiser W1lhelm-Denkmals

hierfelbst bestimmt.

Jn Anbetracht des schönen patriotifchen Zweckes
und des vorzüglichen Inhalts der Festpredigt
wird um recht zahlreiche Abnahme ersucht.

Der Preis isi niöglichst niedrig bcredrmet, damit
auch der weniger Bemittelte eine Festpredigt er-
werben kann. 0. Opitz.

Lossive Phönix
�g�atentirteä Wafchpzilveyemp e

Mr/a/emar Jföfmann.
Drogen- u. ColonialwaaremHandlung.

Volksbildungsverem. 
Nächfte Bücherausgabe

znittwochzdeu 28. d. Zins.
Der Bibliothekan

Maetschke.

Lotterie-Verein �Eintracht�
Mittwoch den l4. April er.

Abends s Uhr:

Generak-Yersammlung. 
Um zahlreichen Besuch wgiärerssliidktxstaud

�Tran is« nehme.�



1. gbeilage zu Dir. 30 des Yamskauer gptadtblattea
Statt: slan , Dienstag den l3. April I897.

----- - -

Wegen des Charfreitags werden Jnserate für die nächste Nummer des
�Steinmauer Stadtblattes« bis spätestens

K« Donnerstag Yiittag 12 Uhr K
erbeten« Die Gxpeiiition des �Iiamsfairee Stadtbiattes.�

E. Röh nicht. lixiozzjis Tiieiiwaarggikggkicsiniiertigiing kein. iierrengariierolier Bezug aus ersten nach Maass. l
· O

D s Sch l«  Ap «! A lda neue u a r e inii ten a � en . rl . nme ungeii rnehme ich täglich von] ll biß 4 Uhr entgegen.
Dorothea Bobertag, 5 P sd 80 ,Vorsteheriii d. h. Privat-Mädchenschule. fusltndsiehlt Pfg«

Einem geehrten Publikuinder Stadt und Umgegend die ergebene ElJtittheiIung, daß ich die E.
Klcuiptncrci �am Ladciigcschiift S«.2,«..-ik,i2.

der- Herrn Klemptnerineisier A. VVegeneIg Rloiterftraige, käiiflich übernommen A
habe und unter der Firma:

Otto Vvinkler s
weiterfiihreii werde.

Jch bitte ergebenfh daß meinem langföhrigen Vorgänger geschenkte Vertrauen aiich giitigst ,
auf inich übertragen zu wollen unb werde stets bemüht sein, meine Kiiiidschaft durch streng reelle L? · z
Bedienung sowie billigst angemessene Preise zufrieden zu steilen.  lmmel, sAlle in mein Fach einschlagenden Arbeiten, als: Pnppsp Cemcntz sinkt-sicher, sowie » H«
alle in dieses Fach einschlagenden Reparatucen werden billigst Und schnellstens ausgeführt. g dSeIl s

Hochacbtungövoll in grösster� Auswahl «

» empfiehlt. �i:Rlemptnermeiiter. �
ZGib-DERRRRRRVVRGOMRMRRVÆÆMRMRRMRMCÆOÆQET h conditorei,
Z ei Aufgabe ineines seit 1881 innegehabteii Geschäftetz sage ich für das Vertrauen F; ������-���3:: und die große Unterstiitzung, ivelche mir von so vielen Seiten entgegengebracht » fworden ist, meinen herzlichsten Dank. Gleichzeitig bitte ich, meinem Nachfolger E

mit demselben Vertrauen entgegenzukommein O »? HochachtuiigevollPaul Kosclacvitz. : das Pfund 90, 100, 1.20, 130, 140, 180 Pfg»
ä _ Bezugnehiiiend auf Vorstehendeh zeige ergebenst an, daß ich nicin vor 14 Jahren K;

r hierselbst Klonerstraße begründetes Gefchäft und! dein Ringe verlegt und mit dem F; d «, , dbeß Herrn Paul Koschwitz verbunden habe. Jndem ich meine werthen bisherigen T a« Nu« 2:1 Pfg«. Kiitnden ersi·iche, mir in» das neue Local zu, folgenszbitte  diejenigen, welche ich dort « g
» an risse, mir dasselbe Vertrauen wie meinem Herrn Jsoigaiiger zu schenken, und gebe  da» Pfund 12 Wg�35 Ich die Vckfltbetllvih baß ich stets bemüht sein werde, Jeden bestens zu bedienen. ü, b t R .Z« Hochachteiid Eil-T  e. I I ! «» das Pfund 35 Pfg»ä Heinrich Frevel:  nicht explodireiides wasserhelles« &#39; · l. I I I I IIIII" I I I I I II ! 9YDHWHWHWMIMWHMHHIZHJJHH »»-»-.-»-.-»-,-.-»-.-»-.-4 etrolett m

baß Liter 17 �Liter,

Aiiker- und Franck-
CichoricnZrheringkijiialzerkraUT»F?23117lTi««FiLi;Ik-s2z?1IT«-?"L?H«kITFTUIZILIFZIZZI is? säfskkkp,"låf�ksi�åsl.s«�s""«-??·"«" "�" �wagt. Es. . · e: dar; Packet 7 Pfg.Etat ,E  In�: Eisen gehört an dcn am_ leichtesten vcrda gehen, die Zähne nich angreifen « n- � «Z«  · nnttclkuivelkiiebciVlumriiiittWind-Jurist! -c.vckokducnpcki-cn. F« . .2.  i lMal -E Ekqkt UUt tKalk Welkkbxililik sitlklltltseis »»  Rtiartntid iioneiraiiirte englische trinkt«-it!  o. » , » �g g u. i d; d« sinochciibildiiiig bei Kindern. I. M. 1, . _ v

Hcixeringg Gsparitne Apotheke-e, am... n.. e».».kk-k-ssk»k· m. das Pockct 7 Pia» forme�Jiilbcrlarr-�cu in fast isimtlicheii �Jlimlhclen und iirisiixrcsi T«:.i.:«.-·-«..-E-:i1i:;:!ii. «. .
In Nimglau erhältlich� Kgl priv Adler A otheke ummt « o unt« lmaaren  k o s o - « . -p emp�ehlt billmft

� -   - - s--� 100 GENIUS» �- VcupApfcksiuku Heinrich Fuhr.
TM cengtnklrikizesab kiksen-Keu Friitssieflzrlitfcher Zuseiållllk DER« "00 Mk«Lama,  ° - �m� M«   Heini-esse N«



Bitte ausschneiden! ! Zimmer-Dampfsehwitzbad.
Meine bekannte. glitnziend bewährte Dampfbadvorrichtung  nach Pfarrer

Kneippß Leibstuhldampt� mit Hcilkriiutern! ermöglicht sofort für wenige Pfen-
nige  m. �p Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülfe oin
Dampfbad von &#39;/-.» bis �/4stii1nligei&#39; Dauer mit} oder ohne Heilkräuter.

Zubehör, auch Schwitzstuhl, wird mitgeliefert. Prospectc gratis.
Preis nur 22 Mark!

Alles

Alleiniger Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger
in Dresden-Neustadt.

Xa  h -   :itjibgss Shhlvqrn
dgl« iisificksiliLåsl "z

&#39;s· «7---.-.&#39;«.·« «·-"--s&#39;-H,.
-- . Jeder Handschuh

« kann im Laden an-
Grase

AuswahlNiederlage A: gezogen werden um
M! vom gute» ab von allen Arten

feinere F? «
Werkenniiilckisy Hand·
Obåklieniilem _ schuhen

VI! ell-

m "ägf 1101116833?"ans eien  E· 5 chst ·
 T: «, ·«- �S: _ >_�_��>  tEtzcgfo
Schirme, Ohne Conknrreiiz nur allein am Orte. � Seide
Dssssstkssgsss Paul Hanke, zkk Hex;
Carl. is .

»» » g ällrenlen
größter  W

Auswahl. T"·«"- � «� Gattungen.

Wohnungsverüiideritarg. Zsmdsts Schellfisch Im? Rvthzuvec
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeigh m� s edler.

daß icki nicht mehr Klofterstraszezsoiidern
Andreas - Kirrlistraßm »

bei Tifchlernseifter Herrn Klöber, FGPÜWVHWV/W"
wohne, und bitte ich, mich auch in der neuen
Wohnung mit Austräqen beehren zu wollen.

Auch findet ein Lehrling bald oder später
Unterkommen. Achtungsvoll

A. Postrach,
« wSchneidirineisiere l

  
 

Cliriliopliliicki
aks Zuszbodenansirich glänzend bewährt,
sosaci ireciinkud und gkruciiloix

von Jedermann leicht unmcnbbar,
gelbbraun, mabagoui, cicben, nußbaum

und graufarbig.
Franz Christoph, Berlin.

Allein ächt in Nnmslau bei
R. Lange.

m
Räucheraah Fleckheriiigh

Bücklinge, Sprotteiy
Räucherheringtz Delikatefk n.

Brntheringtz Nennungen,
Rufs. Sardinem

Rolls und marinirte Heringe
"nein v. Homer.

Klofterftraße 34 zu verkaufen eine gut
erhaltene

Singkc-Y1åiJuiastiiink.

907"�.
�iadr. Bayer & ca, E/borfo/d.

Somafose
ein geschmack/oses Pulver,

nur die j/dhrsfo�e de: Fleisches
enfha/fend;

ein hervorragendes

KräfIIyanySmzYIeIji«·
schwdchhbhe, in der Ernährung

zurückgeb/iebene Personen,
ßrusfkranke Magen/danke,

öthnerinnen,
an englischer Krankheit leidende

Kinder; genesensowie besonders für

�ßieicixsüchtigc.
Somasoao regt m hohem
Maden den Appetit cm.
Erhlhlich in Apotheken und Drogerien.

Empsehle

G« Hüte �an
für Herren und Knaben,

sowie

Mützen
in verschiedenen Singen und Farben zu billigen
W Richard iiiiiiseiiiiii

Iilosterstraße 26.

Ostereier u. Hasen
empfiehlt in größter Aueivalil

l . �hclce, Conditor.

Ern. status! altrenommirtc, garan-
tirt reine und echte

Medicinal -Ungarweine
 mehrfach mit der Goldenen illodaille
prämiirt! sind zu billigen Engrospreisen
zu haben bei ·

Heinrich l-leinzelmann,
 vorm. Hchr. Griitzner.!

Namslau.

In Packeten a�: 5 PI�. emp�ehlt die
Hermann-Drogerie & Mineralwasserfahrik

Oscar Platze.
Wegzugghalber verkause ich noch sämintlich

vorhandene Waaren zum Selbstkostenpreise
Beftes Schweinefchinal . a Pfd. 35 Pfg.
Weizenmehl 00 . . . 12 ,,
Kartoffeln-eh! prima ,,
Wiargnrine beste Matle . . ,, ,, 60
Karol Weike Wafchpnlver e« Packct 9
und andere Artikel billigsL

Hugo Müller,

Engl. listing,
ganz frische Sendung,

als:
Leibnitz - Volkes,
Mlxed-

Othello- 
Dessert-
Lorne- �
Suez- �
Petit Fours,
Dessert-Wa�eln

emp�ng in vorzüglichstei� Qualität
und emp�ehlt

B. Kosohwitz�
Conditorei.

� II II
9° II II

l
99 
�J9 
99



Lnngenkataris �
O -

hiermit zur Nachrichh daß meine Krankheit, Lungctikaturrh mit heftigem Hustcty
Auswnrf und Athembeschwerdeiy durch Jhrebriefliche Behandlung vollständig geheilt worden
ist. Wenn man bedenkt, bei; chronische Lungenkatarche meist sehr hartnäckig sind und oft
jahrelang jedweder Behandlung spotten, so kann dieser Erfolg als ein eclatanter bezeichnet werden,
der im Jnteresse anderer Kranker die Veröffentlichung verdient. Brakupöiien  Ostpreußen!, den
19. Oktober 1896; gesund!, I. Lehrer. == Daß der Lehrer Fröhlich nach feiner Ame-sage vom
Lungeukatarrh vollständig geheilt, sowie, bei: er seine Nantensttitterschrift hier eigenhändig vollzogen,
bescheinigh Lirakupöuem den 19. Oktober 1896; der Gemeindevorsteherx Nammosen = Adresse
vatpoliklinih Kirchstraße 405, Glarus  Schtveiz!.

: Pri-
�

FWerZ
zum bevorstehenden Feste

Minen u. Skhmuritsacijen
reell und billig einkaufen will, wende sich ver-

trauengvoll an

08W. landet, Ylhkmtlchky
Namslau, Krakauerstraße 25.

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß ich meinem
llhren-, Gold» Silber- und Alfenidei
rannten-Lager eine Abtheilung für Optik:

Breiten, Pmcenez te»
beigelegt habe.

Eine echte
wahrhaft volkstümliche

Untevgaitungsszeitfsrtfti
s

Deutsch» IamilienbuclzSiihrsich erscheinen 28 Beste.
Preis. pro Heft nur 30 Pfennig.

seltene illusiritik xamiiikmzeitlthrisi
uiit tluilkljing und Finnsibkilagtu

in Zquarkiidruciu
II« Du«- ersle Heft is! durcb jede Buts-
ljkiiidiuiig zur Ausietit zu erhalten. "�

= Kbonnkisientg =
txt allen sortiumitki uud Iioltsortages

�r · Burtiliaiidlittigeiu sowie beiH« «« alle« «llostaiiftalten.._ »He-singst«

llleriiesserte lilheerseife
aus der Hof :Parfümerie-Fabrik von C. D.
Wundcrlicty 3mal prämiirt, seit 1863 mit Er-
folg eingeführt gegen Hautau6schläge, Jucken,
Grind, Kopf: und Bartschuppem Frostbeulem
Schweißfilsze Zu haben Ä« 35 und 50 Pfg. The»-
Schwcfelseife vereinigt die Wirkungen des
Schwefele und des Scheere. Allein zu beziehen bei

Oscar Tletze, Oeogeusiantlsuug
in Namslam

3000 um, 1200 m.
und 1500 um.

werden gegen sichere Hypothek auf läudliche Grund-
stücke sofort gefucht �näheres durch

Lecmluvrd,

IF EsI « n» «: E,is· S . S!
�E? äs-
�? II«oG « « 2 »,
ä u J-y; .��n

a« zeller

Magen� I
z Tropfen,

er vom
den Magens
Emiraten, 
als heil:

die 
seit 
was
Preis

von
vor-

, Kremi
I

ZUM
die Schutzmarke und

zu beachten.
riazellerTropfen echt zu haben

Yamsk an: Ydker-xipotheiie.
Reichthah Apotheke Zuutuertttatu

Vorfchrift Alois .5,-o Zimn1trinde,
Coriatidersaineiy Fcnchelsameiy Lluissainein

_ Magen«m

on jedem 1,-«. Weingeist 60° o � 750,00
Alle diese Spezies werden grob zerkni-

nert und 8 Tage hindurch is! 750 Grauen!
50Woigen Weingeist bei öfterem Uinriihreti
digerirt  ausgelaugt! und sodann filtrirL

Dampf-
Weilst-tier--.kiieinigungsanfiaii.

Nur mit der neuesten Niaschine ist es möglich,
Bettfedern von Staub, Schweiß, Krankheitdstoffen
und Motienschäden gritndlich zu reinigen. Auch
stelle ich es den geehrten Herrschaften anheim,
meine Bettfeder-Neinigungs-Maschine jederzeit zu
besichtigem hochachtungevoll

R. Dlummert, 
Alostrrstraße 12.

sciimeizer Käse, dilsiiinckcner Wie-kühle,
sckiioßliäse u. Yvessiner iliiässfteu

enlpsieljlt �X0

Zur Kreuzwegandacht
se! das

Katholische

Gebet-e�esanghuch
von

Dr. Smnlka und H. BÜIllllIlEhallSBll
aufs beste empfehlen.

Dasselbe enthält; die Kreuzweg-
gebete, und drei Kreuzweglieden-
 Kommet von den eitlen Wegen � Zum
Kreuzweg eilet hin � Du, 0 Jesus,
willst Dein Leben.!
Preis eines gebundenen Exemplars

l Mark.
Namslau.

Oskar Opitz.

Salvator Bier II. 15 Pf.
Pilsner Bier 12 �
Lagerbier ,, 10 »
Einfachbier empfiehlt V· Figssgsz

3000 Mark:
per l. Juli er. von einem .pünktlichen Zinsenzabler
auf sichere Hypothek gesucht.

Näheres in der Exped. d. Pl.

Erfahrener

Maurerpolicr
bei hohem Lohn für dauerde Stellung gesucht.

Hnndsfeld. A. Mager.
Vtaurew und Zimmermstr.

2-3Srt1uhmacl1ergesellen
finden bei hohem Lohn dauernde Beschäftigung.
Adressm «« G. Llllltk�, 6535:1556.

Ein Knabe-
rvelcher Schuhmacher werden will, kann si«ch melden
bei Franz Ifllrwh,

Schuhmachermeister.

Zwei Knaben,
Söhne ordentlicher Eltern, welche Lust haben,
die Kupferschmiederei zu erlernen können sich
zum baldigen Antritt melden bei

P. 7K Wlar/ens.

Ein Finaöe
der die Böttcherprofcffion erlernen will, kann
M Milde« bei A. _Bermuslce� 

Böttcheriiteister.

Ein gentandter Knabe
findet zu Ostern Aufnahme als

Kcllnerbnrsehe
im

,,Hotel zur goldenen Krone.«
Jn meinem Hause Peterdlsaulstraße ist vom

l. Juli der l. Stock, 6 Zimmer, Küche und
Beigelaß zu vermuthen. 

Both, Wilhelmstr. 13.
Zwei Stuben und Küche im ersten Stock

vornheraud find l. Juli zu beziehen
Klofterftrafie No. 7.



Zu unserem Hause gegenüber
der Zlcokkerei sind zum 1. Zccai
oder 1. Juki noch Wohnungen,
bestehendinHtu6e,Yickowe,Ftel1er,
Hammer, zhoczskall und Garten,
für« je 78 Mark zu vermietherr

Richter G Schmidt.
Wilhelttssttaße ll ist eine Parteti«e-Woh-

nung vornheroua, bestehend ans zwei Zimmern
und  Bartenbenuhung, zu vertniethen und 1. Juli
zu beziehen. G. Thomas,

Stelltnochettiteisten
Eine Stube, im Hofe, ist an einen ruhigen

Miether  möglichst olleinstehende Person! per
I. Mai er. oder später zu vergeben bei

Ernst Fuhrmann, ,,Friedeciaciche.«
Eine kleine Wohnung im Vorderhaits ist on

ruhige Miether ztt vermiethcn und I. Mai zu
beziehen bei E. Barth.

Eine kleine Wohnung, sowie eine größere ttebst
Kiiche ist bald zu vermietheti bei

P. Rädlen
Eine Parteire-Wohtiuttg, bestehend aua zwei

Stuben nebst Zubehöt«, ist zu vermiethett und
Johanni zu beziehen bei C. Helm.

Eine Wohnung, bestehend aus 5 Zinnnertn
Küche, Entree, Pferdestall und Wogenrentife, ist
per I. October er. zu oermiethen.

Hugo Danke, Kiosterstraßr.

Möhkirte Mahnung
zu vet·ttiiethett. Nähercs in der Exped d. 58l.

Poststraßc 1 ittt crstctt Stock ciite große
hcrcfchaftltchc Wohnung per 1. April zu ver-
ttttethett. Niiheres bei M. Liebt-echt.

Gin möbi. Zimmer
ist mit oder ohne Pension zum 15. April zu ver-
miethen. Zu erfahren in der Exped. d. Pl.

Wilhelmftraße 19a ist eine Wohnung,
bestehend aus 3 Stttbett, Rüdre, Keller nebst Zit-
behör zum 1. April oder früher zu vermiethen

C. Hallmann.
2 Wohnungen bestcliciid in 2 Stubeti und

Zubehör sind zu vermiethen und entweder. bald
oder I. Juli zu beziehen bei

Oswald Müller.
Bahnhofftraße 8 in der 2. Etoge ist ein

Quartier, bestehend aus 3 Bimmern, Küche nebst
Beigtlaß zu dermietheti und Ostern 1897 oder
später zu beziehen.

Eine PorterreSiube mit Alkotve ist
miethen und zum 1. Juli er. zu benehen.

Th. Stannek.
Eine Wohnung, bestehend atts 3 Binnnern,

Küche nebst Beim-laß, ist zu vertnietheii tittd 1. Juli
ztt beziehen. Rohnftocb iiöhnnoih.

Die der B..iieratochter Selma Staroste ans
Ellguth am 1. März d. Ja. zngefiigte Belei-

digting bereue ich und leiste deshalb Abbitte.
Natnslau, den 10. März 1897.

August Kurnol.

Getreideiuarktpreife des-Stadt
vom 10. April 1897.

hdcksstetxl Mittler -Jiiedt·igst-"i.
�M J �K. 4 �K. z

Weizen i00 Rings. 15 Ego 15 40 14 90
Roggcii - 11f30 10 80 10 3o
Gerfte - l5·--- 13 � 11 �
Hase: - 12290 12 4o 11 9o
Erbfeit - 18-� � � 16 �
Kartoffeln - 3 530 -� �� 3 �
Heu - 4"60 � � 4 -�
Stroh - 8.40 � � 2 80
Bittrer � Kiloau 2 i4o _ _ 2 20

ist-i«Zi;tii"siE"3I-tse»-E!Ijikkdii �n; Hi; meines�erschieiien I3. Hefte wieder eine re vielseittge nnd
interessante Nummer. Wir erfahren darin Viusfiihts
litt-ei:- über die reflectorische Thätigteit des Riickctitttarlcs
sodann über die interessante pr Jtistorischeti Städte
Ober-Italiens, welche ,,Terantarett« genannt, tverocrs
unb erheitern uns an Der Schilderung eines alten
achmanties att den Mittheiltttigeti »Wie ntan vor 50
ahren Lattdwirth wurde.« Außer diesen allgemeinen

Abhandlungen enthält das Heft viele naturwissenschaft-
liche und technische SpecialartikeL tvelcl!e dnrchwegs
illustrirt sind und zusammen 39 Abbildungen anfroeiien.
Es sind dies: Loth uttd Lihetltz Der groszte Passagier-
Dampfer der Welt, Constitittioti der 8JJtagttete, Baum nnd
Zügel, Die Salitieti von Strahle, Biiffet-Lliitotitat,  Viel:
tttsther Personcnaufzug und eine Ansicht von Athen.
Den Beschluß dieser besonders interessant illnstrirteii
Nummer der beliebten poputärnvissettschaftlichett Halb:
monatschrift  A. Hartlebetis Verlag, Wien! bilden
»Notiz für Haus und Hof« und ein anssiilirlicites Ne-
ferat über neue Erscheinungen des Biichertnarktes
Wir brauchen die trefflich sieleitetc Zeitschrift unseren
Lesern wohl iiicht attsdriicklich zu empfehlen.

Die wahre Entancipatiott der Frauen beginnt, sich
endlich Bahn u brechen, � die Emancipatioti vvti der
Tyrannei der ode. Jn friiherer Zeit, � tvir erin-
nern an Reifrock, Schleppe und Tourniire, � diirfte
keine Frau es wagen, sich einer ausgegebeueti Parole
u entziehen: heute steht sie ntit kritifchent Blick der
iNode gegenüber unD wählt selbständig, was ihrer Per-
sönlichkeit angeinesseti ist.

Unsere Datticn ztt dieser Freiheit erzogen an haben,
ist entschieden das Verdienst der Aiodetttvelt  nicht zu
verwechseln ntit den Nachahmungeti »Gros;e« titid
Kleine« Modenwelt!. Ihrem auf Hitnderttaitsettde
ich erstreckenden Einfluß diirfte es zu danken sein,
wenn die ängstlich geschniirten Taillen, die Schleppe
am Straßenkleide, die lebeiisgefährlicheit Oackenschuhe
und andere Uebertreibt1tigcn allmählich verschwunden
sind. Wir sind gtitcklich so weit gekommen, daß eine
unnatiirlich diinne Taille niißbilligetides Aufsehen er:
regt, daß eine Dame, die in ihrer Ersihcittttng die
Sucht verräth nach Neuem und Anffalletideti a tout
riz, sich der Gefahr aussetzt, falsch beut-theilt M wer-den. Und das sind Resultate, welche »Die odeii-

weit weit über das Niveau derartiger Zeitungen hin-
ausheben und ste zur wahren Führerin auf dettt Ge-
biete der Mode machen.

Die lehten Schneetage haben in die volle Entfaltung
der neuen Frtihjai!rsmodeii sehr störend eingegriffen,
nicht in die Fertigstellung der hierin wie in allen Mo-
desachen tonangebenden ,,G
bunter Fächervignettm Verlag John Heitrh Schweriiy
Berlin W. As. Soeben ist die Osternniitttter datirt
vom l6. April, erschienen, und mit ihr eine den Damen
hochwillkonitneite Darsiellnng einer ganzen Reihe von
fertigen Frithjahrs-Kostiitiieti jeder Art, sowohl an ein-
zelst urett, tvie an herrlichen 9Jtodcii-Gciirebilderit, iiimelcg� lehteren natürlich auch Kindertnoden veraitschati-
licht sind. Will ntan nun die durch die Schtieetage
verlorene Zeit wieder einbringen, so hat man das leichtgnug. Matt läßt sich einfach von der Verlagsstelle
r ,,Groheit Modena-ei« · ·vitrttljiihrith � ein nach den einåesatidten Körper-

ruaaheu gefertigteß, genau pttssendes chntttttitister vonirgend einem der dargesiellten Kosttinie schtckten �0 Pf.
in Matten, für Schnitte von Erwachsenen, 35 Pf. fiir
Kindertnodenfchiittte felbstkosteii für Porti 2c.!. Dann
ist die halbe Arbeit gethan. Ueber maßnehnien unter-

� Abonneittspreisl Mark ha

richtet der Schitttitusterbogem nach dettt jede Dame
selbst vorziiglich schneidern kann. Die illnstrirte Belle-
tristibbritigt herrliche OsiewErzählttttgett und allerleiPraktitchesc Toilettetigeheititiiisse u. f. w. Säntintliclte
Bitchhattdltttigeti und Postanftalten nehmen Abiturie-
nients aiif die ,,Große Modena-elf&#39; mit bunter Fächer-
vignette entgegen. Gratisprobeiinntnierit bei ersteren
und dein Verlag Sohn Henrh Sthtoerity Berlin W. 35.

Matt pflegt das 19. Jahrhundert ntit Vorliebe als
das Zeitalter der Naturtviffeiiscltofteti zu bezeichnen, nnd
in der That, es ist erstattnlich, tvie viele Erfindungen
in den Natnrwifsettschaftett in den lebten Jahrzehnten
gemacht tvorden sind. Eine solche Erfindung, die mehr
nnd mehr ihre Wohlthateit entfaltet, ist das Lanolith
toelcites feine tveite Verbreitung Dein litnstattde verdankt.
daß die Hatttpflege immer mehr in den Vordergrund
des Interesses tritt. Das Lanolin ist mit dem tiatiir-
licheti Hatttsett analog titid somit in allen denjenigen
Fällen, in tveliheii der Haut das Fett verloren gegangenist, aetvisserntaßeti ein Ersatt der Viatttr selbst. eshalb
hat sich auch das Latiolitt-Toilette-Ct·eatii-Lanolitt als
Schönheitsitiittel fiir Erwachsene und Kittder außer:
ordentlich rasch eittgefiihrt nnd unentbehrlich gemacht.
Beim Attkaitf von Latioliit-Toilette-Creatn-Lanoliti,
tvelches in allen Apotheken und Drogerien in Tttbeit
und Dosen känslich ist, achte ntan darauf, daß jede
Tnbe und Dose ztir Garantie der Echtheit Die Schutz-
itiarke »Pseilring« tragen ninß.

G8sUUVh0kf8Pflcgc« Versuche mit Sotttatose wur-
dett in der Abtheilttttg fiir Kinderkrankheitett der ttted
Filinik in Wien  Leitntig Docent Dr. Fruhwald! unter-
nommen nnb ein Bericht Darüber liegt ini Octoberheft
des »Archiv fiir Kittderheilktttide« vor. All emeittes
Jnteresse bieten dieselben, sotveit sie Kinder etreffen,
die infolge nngeniigetider Ernährung in der Entwicke-
lung znriickgebliebett waren, nnd solche, welche sich in
der Genefttiigszeit nach schweren fieberhafteii Krank-
heiteii befanden. Jn allen Fällett erwies sich die So-
ntntose als ein Krästigungstttitteh das eine beträchtliche
Zitnahitte des Körpergetvichtes erbeifiihrtez nach über:
ftanbener Krankheit erholten fi Die kleinen Patienten
unter Sotttatose-Gebrattch sehr rasch. Die Zunahme
des Körpergetvichtes ging iit Der ersten Zeit sprung-
tveise von Statten. Wird Sontatose ausgesetzt, so tst
auch die Gewichtsztittahtiie eine entsprechend geringere.
Trotzdem ist es rathsattt, die Sontatose nicht ntiuttter-
brochen zii verabreicheiy tveil Gewöhnung an sie ein-
tritt, sondern nach drei Wochen fiir 8 Tage
dann sind auch die Erfolge wesentlich besse

Auf jede Weise sticht der praktische Rathgeber im
Obst- und Gartenbau das Jnteresse der Leser an ihretti
Garten, an Obst- und Geniitsezitcht ztt beleben. Jn
seiner t1et1esteii Nummer erinnert er an drei Preis-
aufgaben, Die in diesen Tagen entschieden werden:
einen Schoppeti mit silbernetit Deckel fiir die am besten
tvährend des Winters aufbemahrte Sellerie, 3 Preise
von 80 Mark, 50 Mark nnd 20 Mark, für den ersten
Spargel von gewisseit Ditttetisioiteii ttitd Getvicht, diese
�Ilufgabe wird seit 9 Jahren in jedem ahre estellt
zitr Hebung der Spargelkttlttty und schlie lich 2 reife
von je 100 Mark fiir Ansicht tiitd Plan eines Garten-
"nschetis. Wer sich fiir die itäheren Bedin nngen

die er Preisausschreibeii interesstrh lasse sich die r. 15
Die es Jahrgangs kontniett, auf Bitten wird sie ern
un onst zit eschtckt von der Verla sbuchhandlung ro-witzsch u. ohn in Frankfurt a. Eber.

auszufegen;re.
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zu beziehen:
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Lust« Jahrgang.
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Jim t. und l5. jeden Ltlouats crftieini
ein Heft im Umfange von 4 Bog Groß-
Quart mit 30 bis 40Jllitstrat. darunter
Vollbilder und Tafeln, itttd kostet jedes
Heft nttr 130 If. Viertelj 3a. 3.-.
 W« 6s-··I  Las l2ojo
l2 � reite bilden einen abgeschlossenen
Rand Fahrt. 24 Helle  ca 800 dop-
pelspaltige Seiten! mit etwa 1000 Ab-
bildttngen. Jn höchst cleg Original-Einbande kostet jeder Band 8 zu. 50 If.
Bisher liegen 8 Jahrgiinge, d. i. lt} Bde.,
vollendet vor. � Jeder Jahrgang oder
Rand ist beliebig einzeln tiänslitn
A. Hartlebetrs Verlag ttt Wien.

glaub uiir Zirtchhitndlttngett zu beziehen.
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A. Vielhauers
strengreellesaltesLeinenhattsticLeittettweberei 

Lnndeshut 98 in Schlesien
fobricirt und verscndeto nur gediegenfte und
haltbarfte Leinettgewebe für Leib-, Bett-, Hause
Küchen: unb Tisch-Wäsche, Bedienung streng recll
und billig, Waare uuvertviistliclp Preisliste
gratish Qttalitäts-Prohett franeo regen stauen.
Bei größeren Attfträgen 5 bis l0" 0 Rabaty
Beinen- ttnd Handtuchäiiester tiiit 20 bis 30"s»
Rastatt, Probepackete hiervon gegen "z!tachtialniic,
nicht gefalletide Waare wird gegen tliachticihiite
zurück verlangt. Der kleinste Probe-Auftrag
veranlaßt zu dauernder Kundschaft
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L. Beilage zu Nr. 30 des �Staumauer Stadtblattes.«
Ramölan, Dienstag den l3. April 1897.

über den Wassergraben springen, wobei sich das
Thier widerspenstig zeigte und von dem Reiter
deshalb auf Befehl des Rittmeifters bei der Trenfe
gefaßt wurde, um zuriickzugehem Dadurch kam
Eis, daß sich die Lanze des Rekruten gerade in
dem Augenbllck seitwärts legte, als ein im zweiten
Jahre dienender Hufar von der anderen Seite
iiber den Graben fegte und zwar so uiigliickllch,
daß er mit dem Gesicht gerade in die Lanze
hineinsprang, die den Kopf an der Stirn seit-
ivärts durchbohrte Der Hufar starb noch auf
dem Transport nach dem Garnifonlazareth.

� Ja, treu ist die Soldatenliebe! 70 Dienst-
inädchen sind, wie berichtet wird, mit den von
Rochliß nach Leipzig oersetzten drei Escadrons
Ulanen iveggezogen. Jn Nochlisz herrscht nun
Eliipfindlicher Mangel an Dienstboten. Jn einer
Nachbarstadt find 15 Mädchen mltgezogen
_ �� Ein in Mainz bei einem Weinhändler in

Duenst stehendcs junges Mädchen, das wegen einer
Erkrankung eine Kartenlegerin befragte, welche ihr
Leiden als unheilbar erklärte, vergiftete sieh mit
Carbolsiiure und wurde sterbend in�s Hospital gebracht.

«. Bilde Rose.
Novelle von Senat! Marions-Ia.

 Fortfetzung.! 
 Bladabrud verboten.!

» Schließlich nahm mein Wohlthtitetz der nichts
· meiner Erziehung gespart hatte, mich in

Im: Geschäft, in e» Absicht, und; später
511m Theilhaber desselben zu machen. Als
�d: dann Deine Mutter heirathete, die ziemlich ver-
spöüind war, trat ich als Associö in Herr von Rar:
�V5 Firma ein. Rudolf hatte in dissen die Schule
�Muffen unb fing an, feinen Eltern große Sorge

zu machen. Er hatte Jura studirt, aber fein zu-
künftiger Beruf hatte wenig Reiz für ihn; er inte-
refsirte sich nur für Naturwissenfchaft und unter-
nahm in Folge dessen weitere Touren in die Um-
gegend, wobei er mit ganz eigenthtimlichen Sub-
jekten Bekanntfchaft anknüpstr. Oft verließ er, ohne
ein Wort zu sagen, wohin er ging, das Eltern-
haus, und erst aus irgend einem abgelegenen Ort,
von wo aus er jedesmal wegen Mangel an Geld
schreiben mußte, hörte man endlich wieder von ihm.
Jch rieth seinem Vater, ihn ein paar Jahre lang
feiner Lieblingsbefchästigung folgen zu lassen. Aber
Herr von Kortis wollte davon nichts hören. Rudolf
war fein einziges Kind; er konnte und seine Mutter
wollte �el! nicht von ihm trennen; und die Eltern
bestaiden darauf, daß er feiner Wanderlust enifagte.
Aber allen Bitten, alle Drohungen waren umsonst.
Da eines Tages kam von dem armen Burschen
ein Brief, der die ganze Angelegenheit zu einer fa-
talen Krisis brachte. Er gestand seinen Eltern, daß
er sieh in eine junge Schaufpielerin verliebt habe,
und erbot sieh die Zustimmung, sie heirathen zu
dürfen; gleichzeitig versprach er, wenn er ihre Ein-
willigung erhielt, sein unstäies Leben ausgeben und
sieh ganz seinem Beruf widmen zu wollen. Die
Antwort, die ihm ward lautete, er solle heimkehren,
die Angelegenheit wolle besprochen sein. Jnzwifchen
zogen sie Erkundigungen über die betreffende Schaus
fpielerin ein und brachten in Erfahrung, daß die-
selbe volle zehn Jahre älter war als Rudolph je-
doch hübsch und von gutem Ruf, dagegen stand
ihr Vater in schlechtem Renommex Darauf beging
Herr von Kortis den großen Fehler, daß er, anstatt
mit Rudolf osfJi über dir Angilegenhiit zu reden,
einen Abgesandten zii ver Schauspiel-tin schickte, zu
versuchen, ob dieselbe sich nicht durch eine unb deu-

tende Summe bestimmen ließ, Nudolph sreizugeben
und das Land zu verlassen; gleichzeitig ließ er ihr
mittheilen, daß, wenn Rudolf sie heirathete ohne
feine Zustimmung, die er niemals geben würde, er
feinen Sohn vollständig enterbe. Damit erreiehte
er was er wollte. Der Vater der Sehaufpielerin
überredete feine Tochter, die zwanzigtausend Thaler,
die man ihr geboten hatte, anzunehmen und Deutsch·
land für immer mit ihm zu verlassen. Sobald
beide sieh nach Amerika eingesehisft hatten, sagte
Kortis seinem Sohne, daß er in seiner Liebe
getäuscht worden sei, das Thekla Orloss ihre
Treue für eine Summe Geldes verkauft und
ihn im Stichgelassen habe. Diese Mittheilung
traf Nudolph gleich einem Donnerschlag, aber sie
machte ihn in feiner Liebe nicht wankend. Mit
hestigkeit antwortete er seinem Vater, daß er ihn
getäuscht habe; Thckla Orloss hätte ihn niemals
aus freiem Willen oerlassen; sie könnne nur durch
List von ihm sortgeloclt worden fein; er werde nicht
eher ruhen, als bis er sie wieder gefunden habe.
Von jenem Tage an hat Kortis seinen Sohn nicht
wiedergesehen. Dieser schiffte sieh nach Amerika ein,
nachdem er einen zärtlichen Brief an feine Mutter
geschrieben hatte und einen ebenfolehen an mich,
worin er mich dringend bat, Frau Kortis zu trösten
und zu beruhigen. Das war die legte Nachricht,
die wir von ihm erhielten. Ohne Dich wäre seine
Mutter wohl ihrem Kummer erlegen; doch Du selbst
so früh der Mutter beraubt, warst ihr ein Trost
in ihrem Gram. Mit welcher Liebe und Sorgfalt
nahm sie sich Deiner an. Erinnerst Du Dich ihrer?

»O, gewiß erinnere ich mich der geliebten Groß-
mama, wie id, sie immer zu nennen pfl gis; ich
war ja sieben Jahre alt, als sie starb. Und hat
man von ihrem Sohne niemals wieder gehört?"



Zu unserem Hause gegenüber
der Ziscoklåerei sind zum 1. Zccai
oder 1. xluki noch Wohnungen,
bestehendinHtuBe,Z;liclä0ive,,5stel1er,
Hammer, zlzoczstalk und Garten,
für je 78 Mark zu verirrte-then.

Richter d; Schnnidt.
Wilhelniftraße ll ist eine Parterre-Woh-

nung vornheraus, bestehend aiis zwei Zimmern
und Gartenbenutzung zu vcriniethen und 1. Juli
zu beziehen. G. Thomas,

Stelltnacftentteilter.
Eine Stube, im Hofe, ist an einen ruhigen

Miether  möglichst alleinsieheude Person! per
I. Mai er. oder später zu vergeben bei

Ernst Fuhrmann, ,,Friedciisisiche.«
Eine kleine Wohnung iin Vorderhaiis ist an

ruhige Nliether zii oerinietheii und 1. Mai zu
beziehen bei E. Barth.

Eine kleine Wohnung, sowie eine größere nebst
Kiiche ist bald zu vermietheii bei 

P. Rädlen
Eine Parteire-Wohiiuiig, bestehend aus zivei

Stuben nebst Zubehöy ist zu oerniietheii und
Johanns zu beziehen bei C. Helm.

Eine Wohnung, bestehend aus 5 Blnnnern,
Küche, Entree, Pserdestall und Wagenreiiilsg ist
per l. October er. zu vermietheii.

Hugo Danke, Klosterstraße

Möhsirie Wohnung
zu uerniiethen. Näheres iii der Exped. D. Pl.

Poststraße 1 iiii ersteii Stock eine große
herrschaftliche Wohnung per l. April zu ver-
iiiietheii. Niiheres bei Bd. Liebt-echt.

Ein möhl. Zimmer
ist mit oder ohne Pension zum 15. April zu ver-
miethen. Zu erfahren in der Exped. d. Pl.

Wilhelmstrciße 19a ist eine Wohnung,
bestehend aus 3 Stubeii, Küche, Keller nebst Zu:
behör zum 1. April oder früher zu oerniietheir

C. Holtmann.
2 Wohiiungeii bestetieud in 2 Stuheii und

Zubehör sind zu vermiethen und entweder. bald
oder 1. Jsili zu beziehen bei

Oswald Müller.
Bahnhofftraße 8 in der 2. Etage ist ein

Quartier, bestehend aus 3 Bimtnern, Kiiche nebst
Beigilaß zu isermietheii und Ostern 1897 oder
später zu beziehen.

Eine ParterreStube mit Alkowe ist zu ver.
miethen und zum 1. Juli er. zu besuchen.

Th. Stannek.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 3i1nn1ern,

Küche nebst Beigelaß, ist zu verniietheii und 1. Juli
zu beziehen. Rohnftoch Böhmioiiz

Die der Bmeratochter Selmn Staroste ana
Eilguth am l. März d. Ja. zugesiigte Belei-

digung bereue ich und leiste deshalb Abbitte,
Nainslau, den 10. März 1897.

August Kannst.

Getreidetuarktpreife der Stadt
vom 10. April 1897.

�i,",Zk"ks"F-tsåiii«sksks· 3111111116131-1111" ijiik F811} 1111-111117erschieiieii l3. Hefte ivieder eine recht vielseitige und
interessante Niiiiiiiier. Wir erfahren darin Vlusfiilirs
liebes über die refleetorifclje Thätigkeit des Niickeiiiiiarkes
sodann über die iiiteressaiite pr historischen Städte
Ober-Jtalieiis, welche ,,Teraniarcii« genannt, werde»
und erheiterii uiis an der Schilderung eines alieii
achnianiies an dcii Mittheiliiiigeii ,,wie iiiaii vor 50
ahreii Lcuidwirth wurde.« Außer diesen allgemeinen

Abhandlungen enthält das Heft viele natnrivisseiiscliafk
liche und technische Svecialartileh welche diircliivegs
illustrirt sind und zufaiiiiiieii 39 Alibildiiiigeii anfmeifen.
Es sind dies: Lotb uiid Libellc, Der größte tllafsagieu
Dampfer der Welt, Constitiition der 8J!kagiiete, Zaum iiiid
Zügel, Die Salineii von Sieciole, Biiffct-9liitoiiiat,  Viel:
trifcher Perfoncnaufzug und eine Ansicht von Athen.
Den Befclsluß dieser besonders interessant illnstrirteii
Nuninier der beliebten vopulär-wisseiiscliaftliclieii Halb:
monatschrift  A. Hartlebeiis Verlag, Wien! bilden
»Noiiz fiir Haus und Hof« und ein ausfiibrliclies Sie:
ferat über neiie Erscheinungen des Tiiicheriiiarktes
Wir brauchen die trefflich geleitete Zeitsihrist unseren
Lefern ivohl nicht ansdriicklich zii empfehlen.

Die wahre Eniaiicipatioii der Frauen beginnt, sich
endlich Bahn it brecheii, � die Eniancipatioii voii der
Tyrannei der ode. Jn frliherer Zeit, � wir erin-
nern an Reifroch Schleppe iiiid Tonriiiire, �� durfte
keine Frau es wagen, sich einer ausgearbeitet! ParoleJxentzichein heute steht sie iiiit kritischein Blick der

ode gegeiiiiber und wählt selbständig, ioas ihrer Per-
sönlichkeit angeinessen ist.

Un ere Daiiicn zii dieser Freiheit erzogen zu haben,
ist entschieden das Verdienst der Modenivelt  nicht zu
verwechseln iiiit den Nachahmungeii »Gros;e« nnd
Kleine&#39; Modenioelt!. Jhreiii auf Hunderttausende

sich erstreckenden Einfluß diirste es zu danien sein,
wenn die äiigstiich geschniirten Tailleii, die Schleppe
am Straßeiikleide, die lebensgefährlicheii shackeiischuhe
und andere Uebertreibiiiigen allniählich verschwunden
sind. Wir sind gilicklich so weit gekoiiiiiieii, daß eine
unnatilrlich diinne Taille inißbilligeiides Aufsehen cr-
regt, daß eine Dante, die in ihrer Ersiheiiiitiig die
Sucht berräth nach Neueiii und Anfsalleiideii a tout
setz, sich der Gefahr ansieht, falsch benrthcilt M wer-en. Und das sind Resultate, welche »Die oben-
weit weit über das Niveau derartiger Zeitungen hin-
ausheben und sie zur wahren Führerin auf dein Ge-
biete der Mode machen.

Die letzter! Schtieetuge haben in die volle Entfaltung
der neuen Frilhjal!rsmoden sehr störend eingegriffen,
tiicht in die Fertigstellung der hierin wie in allen Mo-
defachen tonangebenden �Großen 9111111111111" mit
bunter �äädyerbignette, Verlag John Heim! Schwein,
Berlin W. 35. Soeben ist die Osteriii1iiiiiicr datirt
vom 18. Ylbril, erschienen, und niit ihr eine den Daiiieii
hochivillkoniinene Darstellung einer ganzen Reihe von
fertigen Frithjahrs-Kostiiiiieii jeder Art, sowohl an ein-zelsi ureii, wie an herrlichen Moden-Genrebilderii, intvel � letzteren natürlich auch Kindermoden veraiischaii-
licht sind. Willmian nun» die diirch die Schiieetage
verlorene Zeit wieder einbringen, so hat iiiaii das leicht
genug. Matt laßt sich einfach von der Verlagsstelleder � Bingen Modena-til« � Abonnciitspreis 1 »Manvtetttljiihtith � ein nach den einåefandten Körper-
machen gefertigteß, genau paffendes chiiittniitster vonirgend einem der dargestellten Kositinie schickten �0 Pf.
in Mai-km, fiir Schnitte von Erwachsenen, 35 Pf. fiir
Kinderrriodenfchnittg selbstkosten gilt Porti 2c.!. Dannist die halbe Arbeit gethan. Ue er inaßnehinen unter-

richtet der Schittiniifterbogem nach dein jede Daiiie
selbst vorzüglich schneidern kann. Die illustrirte Belle-
triitik»briiigt herrliche Ostencszrzähliiiigeii und allerleiPraktuches Toiletteiigelieiiiiiiisse u. s. to. Säiniiitlichc
Biichhandlungeii und Postanstalten nehmen Abonne-
iiieiits ans die »Er-of» Modenweli« iiiit bunter Fächer-
vigiiette entgegen. Gratisprobeiiuitinierii bei ersteren
und dein Verlag Sohn Hciith Schwerilh Berlin W. 35.

Man pflegt das 19. Jahrhundert mit Vorliebe als
das Zcitalter der Naturwissenfchafteii zu bezeichnen, und
in der That, es ist erstaunlich, ivie viele Erfindungen
in den Natnrwisseiischafteii in den letzten Jahrzehnten
geiiiacht worden sind. Eine solche Erfindung, die iiiel!r
und niehr ihre Wohlthateii entfaltet, ist das Lanoliin
welches seine iveite Verbreitung dein Unistaiide verdankt,
daß die Hautoflege iiiii1ier niehr in den Vordergrund
des Interesses tritt. Das Lanoliti ist niit dein iiatiir-
licheii Haiitfett analog nnd foiiiit in allen denjenigen
Fällen, in welchen der Haut das Fett verloren gegangen
ist, aeivisseriiiaßeii ein Ersah der Natur selbst. Deshalb
hat sich auch das Lanolin-Toilette-Creaiii-Laiioliii als
Schbiilieitsiiiittel fiir Erwachsene tiud Kinder« außer-
ordentlich t«asch eingeführt und unentbehrlich gemacht.
"beim Anlauf von Lanoliii-Toilette-Creaiii-Lanoliii,
welches in allen Apotheken und Drogerieii in Tiibeii
nnd Dosen känflich ist, achte iiiaii darauf, daß jede
Ti1be und Dose zur Garantie Der Eihtheit Die Schuh-
niarke »Pfeilriiig« tragen iiiiiß.

Gesundheiten-siege. Versuche iiiit Soniatose iour-
den in der Abtheiliuig fiir Kinderkrankheiteii der iiied
Filinik in Wien lLeituiig Docent Dr. Frnhivald! unter-
iioiiii1ieii und ein Bericht Darüber liegt im Octoberheft
des «Archiv fiir Kinderheiliuiide« vor. All enieines
Jiiteresse bieten dieselben, soweit sie Kinder etreffen,
die infolge iingeniigender Ernährung in der Entwicke-
liiiig zurückgeblieben waren, iiiid solche, welche sich in
der Genesungszeit nach schweren fieberhaften Krank-
heiteii befanden. Jn allen Fälleii erwies sich die So-
matose als ein Kräftigungsiiiitteh das eine beträchtliche
Zunahme des Körpergewichtes erbeiflihrte: nach liber-
staiideiicr Krankheit erl!olteii fi Die kleinen Patienten
unter Soiiiatose-Gcbraiicl! sehr rafch. Die Zunahme
des Körpergeioichtes ging in der ersten Zeit sprung-
weise von Stätten. Wird Sontcitose ansgesehh so ist
auch die Gewichtsziiiiahiiie eine cntsprecheiid geringere.
Trotzdem ist es rathfam, die Somatofe nicht ununter-
brochen zu verabreicheiu iveil Gewöhnung an sie ein-
tritt, sondern nach drei Wochen fiir 8 Tage auszufegen;
dann sind auch die Erfolge wesentlich bessere.

Auf jede Weise sucht der vraktische Rathgeber iiii
Obst: und Garteiibaii das Jiiteresse der Leser an ihrem
Garten, an Obst- nnD Gemlifezitcht zu beleben. Jn
seiner neuesten Nuinmer erinnert er an drei Preis-
aufgaben, Die in Diefen Tagen entschiedeii werden:
einen Schoppeii iiiit silberiieiii Deckel fiir die aiii besten
während des Winters aufbewahrte Sellerie, 3 Preise
von 80 Tlltarh 50 Mark und 20 Mark, fiir den ersten
Svargel von gewissen Diineiisioiieii und Geioicht, diese
Ausgabe wird seit 9 Jahren iii jedem ahre estcllt
ziir Hebung Der Cöbargelhtltitr, und schlie lich 2 reife
von je 100 Mark fiir Ansicht nnd Plan eines Garten-
hiiiischeiis Wer sich fiir die näheren Bedingungen

er Preisausschreiben interessirh lasse sich die Nr. 15
die es Jahrgangs koninieii, auf Bitten wird sie ern
un onst zu eschickt von der Verla sbuchhaiidlung ro-
wihsch u. ohn in Frankfurt a. der.
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Jim l. und 15. jeden Monats« erfiieint
ein Heft iin llinfaiige von 4 Bog Groß-
Qttart mit 30 bis 40Jllustrat. darunter«
Vollbilder und Tafeln, nnd kostet jedes
Heft »nur 50 If. Viertels ZU« 3.-.
Halbs Zu. 6.-. Ganzs Zu. 12.�.
l2 �Gatte bilden einen abgefkiikoffenen
3311110 Jä rk. 24 � rette  ca 800 dop-
pelspaltige eiteii! mit etwa 1000 Ab-
bildiingen. Jn höchst cleg Original-
Einbande kostet jeder Band 8 Zu. 7103H.
Bisher liegen 8 Jahrgäiige, d. i. it; Bde.,
vollendet vor. � Jeder Jahrgang oder
Band in beliebig einzeln bäuski l1.
A. Hartlebeirs Verlag in Wien.
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A. Vielhauefs
streugreellesaltes LeinenhaiisissLeiiieiiiveberei

Lnndeshut 98 in Schlesien
fabricirt und oerfendeto mir gediegenste und
haltbarfie Leineiigeivebe für Leib» Bett» bauen
Rücheits und Tisch-Wäsche, Bedienung streng recll
und billig, Waare tinvertviiftliitk Preisliste
grcitish QualitätckProbeii franco siegen franco
Bei größeren Attfträgen 5 bis l0"o Ruban,
Reinen: und Hanvtuchäiiester niit 20 bis 30"j»
Rat-tut, Probepackete hiervon gegen Nachnaljiiiey
nicht gefallende Waare wird gegen Nachtiirhiite
zuriick verlangt. Der kleinste Probe-Auftrag
veranlaßt zu dauernder Rundschau.

- ..-....--



2. Beilage zu Nr. 30 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Versuchen, Dienstag den l3. April 1897.

über den Wassergraben springen, wobei sich das
Thier widerspenstig zeigte und von dem Reiter
deshalb auf Befehl des Rittmeisters bei der Trense
gefaßt wurde, um zurückzugehem Dadurch kam
Es, daß sich die Lanze des Rekruten gerade in
dem Augenblick seitwärts legte, als ein im zweiten
Jahre dienender Husar von der anderen Seite
uber den Graben fegte unb zwar so ungliicklich,
das; er mit dem Gesicht gerade in die Lanze
hineinsprang, die den Kopf an der Stirn seit-
wärts durchbohitr. Der Husar starb noch auf
bem Transport nach dem Garnisonlazareth

� Ja, treu ist die Soldatenliebel 70 Dienst-
inädchen sind, wie berichtet wird, mit den von
Rochlitz nach Leipzig oersetzten drei Escadrons
Ulanen iveggezogen. Jn Rochlitz herrscht nun
Empsindlicher Mangel an Dienstboten. Jn einer
Nachbarstadt sind 15 Mädchen mitgezogen.
_ � Ein in Mainz bei einem Weinhändler in

Dienst stehendcs junges Mädchen, das wegen einer
krankung eine Kartenlegerin befragte, welche ihr

Leiden als unheilbar erklärte, vergiftete sieh mit
Carbolliiure und wurde sterbend in�s Hospital gebracht.

s. Zsikde Ziele.
Novelle von Senat; Iiorsowosen

 Fortiehung.! 
 Biadabrud verboten.!

_ Schließlich nahm mein Wohlthütey der nichts
_ meiner Erziehung gespart hatte, mich in

ist» Geschäft, in d« Absicht, mich später
W! Theilhaber desselben zu machen. Als
Eh» dann Deine Mutter heirathete, die ziemlich ver-
Wsind war, trat ich als Associö in Herr von Rar:
�l5 Firma ein. Rudolf hatte in dessen die Schule
Vktlassen und sing an, seinen Eltern grosse Sorge

zu machen. Er hatte Jura studirt, aber sein zu-
künftiger Beruf hatte wenig Reiz für ihn; er inte-
ressirte sieh nur für Naturwissenschaft und unter-
nahm in Folge dessen weitere Touren in die Um-
gegend, wobei er mit ganz eigenthümlirhen Sub-
jekten Bekanntschaft anknüpftr. Dft verließ er, ohne
ein Wort zu sagen, wohin er ging, das Eltern·
haus, und erst aus irgend einem abgelegenen Ort,
von wo aus er jedesmal wegen Mangel an Geld
schreiben mußte, hörte man endlich wieder von ihm.
Jch rieth seinem Vater, ihn ein paar Jahre lang
seiner Lieblingsbeschiiftigung folgen zu lassen. Aber
Herr von Kortis wollte davon niihts hören. Rudolf
war fein einziges Kind; er konnte und seine Mutter
wollte sieh nicht von ihm trennen; und die Eltern
bestaiden darauf, daß er feiner Wanderlust entsagte.
Aber allen Bitten, alle Drohungen waren umsonst.
Da eines Tages kam von dem armen Burschen
ein Brief, der die ganze Angelegenheit zu einer fa-
talen Krisis brachte. Er gestand seinen Eltern, das;
er steh in eine junge Schauspielerin verliebt habe,
und erbat sich die Zustimmung, sie heirathen zu
dürfen; gleichzeitig versprach er, wenn er ihre Ein-
willigung erhielt, sein unstätes Leben aufgeben und
sich ganz seinem Beruf widmen zu wollen. Die
Antwort, die ihm ward lautete, er solle heimkehren,
die Angelegenheit wolle besprochen sein. Jnzwischen
zogen sie Erkundigungen über die betreffende Schaui
ipielerin ein und brachten in Erfahrung, daß die-
selbe volle zehn Jahre älter Fan: als Rudolph je-
doch hübsch und von gutem Ruf, dagegen stand
ihr Vater in schlechtem Renommd Darauf beging
Herr von Kortis den großen Fehler, daß er, anstatt
mit Rudolf offen über dir Angelegenheit zu reden,
einen Abgesandten zu der Schauspulckin schickte, zu
versuchen, ob dieselbe sich nicht durch eine und deu-

tende Summe bestimmen ließ, Rudolph sreizugeben
und das Land zu verlassen; gleichzeitig ließ er ihr
mittheilen, daß, wenn Rudolf sie heirathete ohne
seine Zustimmung, die er niemals geben würde, er
seinen Sohn vollständig enterbe. Damit erreichte
er was er wollte. Der Vater der Srhauspielerin
überredete seine Tochter, die zwanzigtausend Thaler,
die man ihr geboten hatte, anzunehmen und Deutsch·
land für immer mit ihm zu verlassen. Sobald
beide sieh nach Amerika eingeschifft hatten, sagte
Kortis seinem Sohne, daß er in seiner Liebe
getäuscht worden sei, das Thekla Orlosf ihre
Treue für eine Summe Geldes verkauft und
ihn im Stichgelassen habe. Diese Mittheilung
traf Rudolph gleich einem Donnerschlag, aber sie
machte ihn in seiner Liebe nicht wankend. Mit
hestigkeit antwortete er seinem Vater, daß er ihn
getäuscht habe; Thrkla Orloss hätte ihn niemals
aus freiem Willen verlassen; sie könnne nur durch
List von ihm fortgelockt worden sein; er werde nicht
eher ruhen, als bis er sie wieder gefunden habe.
Von jenem Tage an hat Kortis seinen Sohn nicht
wiedergesehen. Dieser schiffte sieh nach Amerika ein,
nachdem er einen zärtlicher« Brief an seine Mutter
geschrieben hatte und einen ebensvlrhen an mich,
worin er mich dringend bat, Frau Kortis zu trösten
und zu beruhigen. Das war die legte Nachricht,
die wir von ihm erhielten. Dhne Dich wäre feine
Mutter wohl ihrem Kummer erlegen; doch Du selbst
so früh der Mutter beraubt, warst ihr ein Trost
in ihrem Gram. Mit welcher Liebe und Sorgfalt
nahm sie sich Deiner an. Erinnerst Du Dich ihrer?

»O, gewiß erinnere ich mich der geliebten Groß«
mama, wie ict,. sie immer zu nennen pflgte; ich
war ja sieben Jahre alt, als sie starb. Und hat
inan von ihrem Sohne niemals wieder gehört?"



,,Niemals!« Man glaubte hier allgemein, er:
fei tobt, ba alle Nachforschungen nach ihm bergen
bens geblieben waren. � Als Herr von Kortis
starb, hinterließ derselbe ein eigenthümliches Testament.
Seine Hinterlassenschaft war so bedeutend, daß ein
ganz ansehnliches Legat, daß er mir in seinem
Testament zuschriebz bei dem colossalen Vermögen
kaum in Betracht kam. Und dieses Vermögen sollte,
laut Testament, mir anvertraut werden, bis Du
einundzrvanzig Jahre zählst. Wenn bis zu diesem
Zeitpunkt weder Rudolf selbst, noch vielleicht ein
Kind von ihm hier in Deutschland auftauchen sollte,
ginge das ganze Vermögen aus Dich über. Der
betreffende Paragraph in dem Testament lautet
wörtlich: ,,Wenn weder mein Sohn Rudolf, noch
ein Kind von ihm vor dem 13. September 1876
hier auftauchen sollte, so soll an eben diesem Tage,
an welchem mein Miindel, Melanie von Hulden,
mündig wird, dieselbe alles erben, was ich an Geld
und Gut hintertafse.« � »Nun, liebe Melanie«,
fuhr Herr von Halden fort. ist aber Dein Geburts-
tag nicht am 13., sondern am 15. September; und
noch unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß mein
guter alter Freund Deinen 21. Geburtstag als
legten Teimin gesetzt hat, seines Sohnes Ansprüche
zu berücksichtigen; denn an demselben Tage sind es
zwanzig Jahre, daß er die Heimath für immer ver-
ließ. Begreifst Du nun, wie wichtig das gestrige
Erscheinen von Erna von Kakus, der Tochter Ru-
dolf�s ists«

»Sie wird das ganze Vermögen erben, und ich
verliere est« erwiderte Melanie, währennd- alle Farbe
aus ihren Zügen wich angesichts der Frage: eb
diese nnerwartete Wandlung� der Verhältnisse auch
einen Bruch ihrer soeben erst angeknüpften Verlo-
bung mit Baron Nökten herbeiführen würde?« �

»Wenn Erna von Kortis wirklich Rudolph�s
Tochter ist, woran ich nach dem, was ich von Frau
Merling hörte, kaum noch zweifeln kann, geht das
ganze Vermögen aus sie über. Du verlierst dadurch
allerdings viel, sehr viel, bleibst jedoch immer noch

vermögend. Nur das eine ist mir leid, sehr leid:
ich muß Elgenhof an� Rudolfs Tochter abtreten!
Jch hatte nämlich Vollmaeht, die Zinsen des Erbes
nach. eigenem Gutdünken zu verwenden. Da habe
ich, als das Geld dazu hinreichte, Elgenhof gekauft.
Das ist natürlich nun Erna�s Eigenthum. Doch, Gott
sei Dank, ich bin noch reich genug, meiner so jählings
enterbten Tochter ein anderes schönes Heim zu bieten.�

Ein schwerer Seufzer rang sich von Melanie�s
Lippen; trübe Ahnungen erfüllten ihre Brust.
Würde sie Baron Nölten auch in ihrer jetzigen
Lage als Gattin willkommen sein?

,,Willst Du auch Nölten sagen, Hinter?� bat
sie. »Er wcllte gegen Mittag hier fein."

,,Gern, liebes Kind«, entgegnete Herr von Hal-
den, ,,ich denke, ich werbe alles zu eurer beider Be-
friedigung ordnen können. Auch Frau Merling
und Erna wollen heute kommen. Schickc den Ba-
ron nur gleich in mein Arbeitszimmer. Du mußt
die Damen währenddessen allein unterhalten, sobald
sie eintreffen.�

Seufzend gedachte Melanie, wieviel sich seit dem
gestrigen Abend verändert hatte, und schmerzlich durch:
zuckte es sie, indem sie der Enttäuschung gedachte,
welche ihres Verlobten harrte.

,,Es ist eine harte Prüfung für ihn«, sagte sie
sich, »ein Scheitern all� feiner Hofsnungen!«

»Mein armes Kind«- sprach Herr von Halden
in zärtlichem Tone, als er die düstere Wolke auf
ihrer Stirn gewahrte, ,,es thut mir unsagbar leid,
daß Du diese bittere Enttäuschung kennen lernen
mußtest � und vollens gerade sent!

Da schaute sie mit ernstem, aber unendlich liebe-
oollem Blick zu« ihm aus. _

,,Vielleicht ist es am besten so«, sagte sie.
»Wenn Nötten nur ein reiches Mädchen heirathen
kann, wenn er mich aufgiebt, so bleibst doch immer
Du mir, mein geliebter Vater. So lange ich aber
Dich bei mir habe, kann ich niemals wirklich un-
glücklich fein!"It· *

Als eine Stunde später Baron Nölten in den
Solon trat, erschrak er heftig über die ernste bleiche
Mine, mit welcher Melanie ihn begrüßte.

»Meine geliebte Melanie«, rief er, indem er
seinen Arm um ihre Taille legte, ,,weshalb so blaß
und traurig? Versagt dein Vater seine Einwilli-
gung zu meinem Glücks«

»Nein«, entgegnete Melanie und machte sich
sanft aus seinen Armen frei, ,,er fürchtet vielmehr,
Du könntest Deine Werbung bereuen.«

Ein niattes Lächeln glitt über ihre Züge.
»Was soll das?« rief Nölten, die Braunen

leicht zusammenziehend
»Mein Vater wird es Dir erklären; er erwartet

Dich in seinem Arbeitszimmer.«
Sie begleitete ihn zu ihrem Vater; dann zog

sie sich in ihr eigenes Boudoir zurück, ließ ihren
müden Kopf in die Sophakissen sinken und verharrte
so in banger Erwartung.

Wie lange ihr eine jede Minute vorkam, während
ihre Augen der monotonen Bewegung des Pendels
folgten, � eine jede der Minuten, die so schwer
in ihrem Schicksal wog, � und noch immer war
die Unterhaltung der beiden Herren nicht zu Ende.

Was ging in diesen selben Minuten, welche sie,
zum ftillen Warten verurtheilt, hier fitzcn mußte,
in dem Arbeitszimmer ihres Vaters vor? Hatte
derselbe ebenso endlos lange gesprochen, als er ihr
das Bekenntniß der Vergangenheit abgelegt, oder
hatte er ihr nicht alles gesagt? Und wenn nicht
alles, �� was dann nicht?

Was konnte es noch mehr geben, um ihr Leben
zu vernichten und sie elend zu machen? War es
nicht genug, wenns sie den Geliebten verlor? Was
konnte ihrer mehr � mehr noch harren? J«
athemloser Spannung lauschte sie, kein Ton, kein
Laut drang zu ihr; aber dann plötzlich � die
Thür ward geöffnet, hastig, und � mit einem
Schkki sPIUUS s« e¸p°t. Gortseßusig folgt.!
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